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Einleitung. 

In der Erforschung der Landesmundarten ist man in 
Württemberg nicht müßig gewesen. Fischers „Geographie 
der schwäbischen Mundart" (Tübingen, Lauppsche Buchhand- 
lung, 189.")) ist eine auch außerhalb der Dialektforschung viel 
genannte und gewürdigte, einzige Leistung, und sein „Schwäbi- 
sches Wörterbuch" wird sich nicht nur ähnlichen Unterneh- 
men, wie dem Schindlers, würdig an die Seite stellen, son- 
dern alle derartigen Werke in mancher Hinsicht überholen. 
Zu diesem regen Interesse an den Landesmundarten, das auch 
vonseiten der Regierung geteilt wurde, steht die allzu stief- 
mütterliche Behandlung, welche der nördliche Teil des König- 
reichs bis jetzt erfuhr, in einem auffallenden Gegensatz. Über 
dem Schoßkind, dem Schwäbischen, der weitaus besterforschten 
von sämtlichen deutschen Mundarten, hat man das Fränkische 
ganz übersehen. W r as an gedruckten Abhandlungen hierüber 
vorhanden ist, findet sich zumeist in den seit 1824 vom Kgl. 
Statistischen Landesamt herausgegebenen Oberaintsbeschrei- 
bungen, die neben vielen andern landeskundlichen Unter- 
suchungen auch sehr schätzbare Angaben über Mundarten 
enthalten. Hie und da findet sich im „Journal von und für 
Deutschland" ein Idiotikon, so ein hohenlohisches aus den 
Jahren 1788 und 1789. Mitunter bringen auch die namentlich 
für Lokalgeschichte so ergiebigen „ Württembergischen Viertel- 
jahrshefte für Landesgeschichtc" Untersuchungen aus dem 
Gebiete der Dialektkuiule. Diese meist dilettantischen Ar- 
beiten können auf Vollständigkeit und Zuverlässigkeit wenig 
Anspruch erheben. Vor allem gilt dies für die in der 1880 
herausgegebenen „Beschreibimg des Oberamts Mergentheim" 
veröffentlichte Mundartabhandlung des Pfarrers Speier. Ohne 
genaue Abgrenzungen überträgt sie lokal beschränkte Er- 
scheinungen auf das gesamte Oberamt, entbehrt jeder für 
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eine solche Untersuchung nötigen sprachgesehichtlichen Grund- 
lage; ist eben mehr eine zufällige als wirklich in das 
Leben der Sprache eingehende Darstellung. Die gediegenste 
Arbeit ist die von H. Bauer in der leider nun seit Jahren 
eingegangenen „Zeitschrift des Historischen Vereins für 
das wirtembergische Franken'': „Der ostfränkische Dialect, 
wie er zu Künzelsau und in dessen nächster Umgebung ge- 
sprochen wird* (Jahrgang 1864). Günstiger liegen die Ver- 
hältnisse auf dem angrenzenden badischen Gebiet. Otto Heiligs 
„Grammatik der ostfränkischen Mundart des Taubergrundes 
und der Nachbarmundarten" in Bremeis r Sammlung kurzer 
Grammatiken Deutscher Mundarten" ist eine auf sehr gründ- 
lichen Lokalstudien beruhende, verdienstvolle Arbeit, auf die 
jeder Forscher ostfränkischer Mundarten zurückzugreifen haben 
wird. Ein Missgriff des Verfassers allerdings war es, die 
Nachbarmundarten so stark zum Wort kommen zu lassen. 
Das Bild, das man so von dem südlich angrenzenden Sprach- 
gebiet bekommt, ist im ganzen unvollständig und undeutlich. 
„Notwendig ist doch vorerst, dass klare Typen für sich be- 
handelt werden fc (s. Brenners Kritik im Literar. Zentralblatt 
1899, S. 630). Diese Forderung ist in erster Linie immer 
und immer wieder hinsichtlich der Hegeln über Quantität 
aufrecht zu erhalten. Klarheit und Sicherheit über diese von 
Ort zu Ort wechselnden Verhältnisse kann nur eine an den 
verschiedensten Punkten über den gesamten, dein Volk zur 
Verfügung stehenden Wortschatz angestellte Einzelunter- 
suchung gewähren. Damit ist zugleich ein nicht selten laut 
werdender Einwand zurückgewiesen, als ob eine Mundartstudie 
auf württembergischen Boden durch den Fischersehen Sprach- 
atlas überhaupt überflüssig geworden wäre. Es stellt dieses 
Werk doch wol nur einen Kohhau dar: zu einem stattlichen 
Ausbau muss durch möglichst viele Einzelarbeiten das Material 
erst beigebracht werden. Dass übrigens das Pfarrdorf Wach- 
bach, dessen Mundart in folgendem dargestellt werden soll, 
mit den umliegenden Ortschaften Stuppach, Neunkirchen, 
Apfelbach. Herbsthausen, Kot. Ilachtel im Atlas sich nicht 
eingezeichnet findet, mag eine Darstellung seiner Mundart 
noch wünschenswerter erscheinen lassen. 

So klein man sich auch das Gebiet zu sprachlichen Be- 
obaditungen aussucht — und das hier gewählte ist für eine 
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zusammenhängende Betrachtung das denkbar beschränkteste, 
umfasst es ja doch nur ein einziges Dorf — es fehlt nicht 
an bald geringeren, bald auffallenderen Scbattierungen in der 
Sprechweise von einer menschlichen Siedlung zur andern, es 
herrscht ein mannigfaltiges Schwanken im Dialekt eines und 
desselben Orts. So hört man beispielsweise schon in dem 
7 km entfernten Markelsheim i7, mos, motr für das in Wach- 
bach übliche is, nntos, mu-'tr = ist, muss, Mutter: in Apfel- 
bach. -5 km entfernt, spricht man facto, Uoct, krtic, in Wach- 
bach fiiet*', liict, Iriic — Fichte, Licht, Krüge. Durch Zu- 
wanderung von auswärts, namentlich durch Heiraten, setzen 
sich allmählich solche ursprünglich nicht heimischen Wort- 
formen und Ausdrucksweisen fest; so kamen nach Wachbach 
sehr viele hohenlohische Elemente, und es bietet des Inter- 
essanten genug, Kindern zu lauschen, deren Vater, und noch 
mehr Mutter, von auswärts kommen. Doppelformen gehen 
nebeneinander her; neben einem ursprünglichen hwee — ge- 
wesen, nistet sich ein heeeso und schließlich noch facest. Neben 
diese durch örtliche Abweichungen erzeugten Schwankungen 
des Sprachgebrauchs stellen sich andere, hervorgerufen zumeist 
durch Schule und Kaserne. So sucht die Schule der Tenuis 
zu ihrem schriftdeutschen Rechte zu verhelfen und dem s, 
dein zurückgelegten s-Laut, sein mundartliches Gebiet streitig 
zu machen. Alte Leute sprachen und sprechen noch smtumn 
Schwärm, tvoolt Wald, IpurufJ; lang, IpungJ: Gang; junge — be- 
sonders nach abgelegter Dienstzeit gebrauchen dafür meist 
die Schriftform. Immer weiter dringt auf diesem Wege das 
der Mundart völlig fremde Imperfektum vor. Der Zug in die 
Stadt, das Haschen nach städtischen Manieren, so ohne Saft 
und Kraft Vsie gegenüber dem urwüchsigen, biedern, länd- 
lichen Wesen sich auch ausnehmen mögen, greift auch im 
Sprachleben stets weiter um sich. Zum neuen Hut der Tochter 
will die grobe Bauernsprache nicht recht passen, und der Sohn 
glaubt seinen Landsleuten mehr zu imponieren, wenn er, zu- 
rückgekehrt ins Elteinhaus, einen städtischen, vielleicht gar 
einen preußischen Anstrich seiner Redeweise zu geben sich müht. 
D«»ch die Schuld an all diesen Wandlungen, seien sie nun sprach- 
licher oder sonstiger Art, tragen neben Eisenbahn, Telephon 
und Telegraph mit den übrigen aus jüngster Zeit stammenden 
Erfindungen auch jene hochfahrenden Städter, die in eitler 



Digitized by Google 



8 



Selbstüberhebung, voll lauter Standesbewusstsein, für das so 
poesiereiche, natürliche, ungeschminkte Landleben nur ein 
Nasenrtimpfen und »Spötteln übrig haben. 

Betrachten wir nun, soweit es für unsere Zwecke er- 
forderlich ist, das Dorf Wachbach. Es liegt im Wachbachtal, 
einem Seitentälchen des Taubergrunds, 0V2 km südlich von 
der kleinen, ansehnlichen, ehemaligen Residenzstadt des Deutsch- 
meisters und jetzigen württembergischen Oberamts- und Bade- 
stadt Mergentheim. Die Bedeutung des Namens alt Wa- 
chenbach — ist nicht geklärt, Die Mergentheiiner Oberamts- 
beschreibung und mit ihr die württembergischen Geschichts- 
quellen deuten auf einen Personennamen VVago, YVaccho hin. 
Bei J. Mones Erklärung (Celtische Forschungen zur Geschichte 
Mitteleuropas 1857), wonach der Name vom keltischen <jtnfO(j 
Bächlein (Dem. zu givy Bach, dazu quec kleiner Bach, wie 
in Queebronn) herrühren soll, ist eher ausgedrückt was ge- 
wünscht, als was wirklich ist. Geschichtlich bietet der Ort 
nichts von allgemeinem Interesse. Ein Marktflecken von 
gegenwärtig etwa 900 Einwohnern, besitzt er ein evangeli- 
sches und katholisches Pfarramt und hatte bis in die jüngste 
Zeit eine Synagoge. Grundherren sind die Freiherrn von 
Adelsheim, deren zweiter ►Stammsitz Wachbach ist. Der 
Einfluss der nunmehr bis auf wenige Familien ausgewanderten, 
einst zahlreichen jüdischen Bevölkerung auf den Wortschatz 
ist, wie i 11 der ganzen Gegend, kein geringer, wenn auch schon 
manches hebräische Wort dem Sprachschatz namentlich der 
jungem Generation entschwunden ist. Ein Crteil über den 
„jüdelnden Ton und Klang" des fränkischen Dialekts möchte 
ich mir vorbehalten. Jedenfalls ist die Beweisführung der 
Beschreibung des Oberamts Künzelsau, I880. S. DU: .Hat der 
Franke eine starke Anzahl hebräischer Worte in seinen Wort- 
schatz aufgenommen, ohne dass er sich des hebräischen l T r- 
sprungs bewusst wäre, wie sollte sich der Ton und die Aus- 
sprache dem jüdischen Einfluss ganz haben entziehen können?" 
nicht bindend genug. Einzelne Wörter kennen lange nicht 
jene Schranken, die eine Lauterscheinung hemmen: Leicht 
finden sich am Waldessäume Bäume, vom Winde angeflogen; 
doch nur Bäume, kein Wald. 

Der Karakter des Dorfs ist durchweg ländlich: die Be- 
völkerung kleinbäuerlich, rückständig in Anschauungen und 
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Lebensweise, zäh festhaltend am Althergebrachten, wider- 
strebend gegen Neuerungen. Industrie findet sich weder im 
Orte selbst noch im ganzen Umkreis, so dass also die Reinheit 
der Mundart, wofern Industrie überhaupt eine Gefahr für den 
Dialekt bedeutet, von dieser Seite nicht gefährdet erscheint. 

Die Mundart selbst ist ostfränkisch. Politische und 
Sprachgeschichte sprechen hierfür. Freilich ein mit vielen 
schwäbischen Elementen durchwachsenes Ostfränkisch. Gilt 
ja doch auch der württembergische Franke in der Fremde so 
gut w T ie der Altwürttemberger als Sehwabe. Es einer ost- 
fränkischen Untermundart zuzuweisen, ist nicht möglieh, bevor 
man nicht gewisse lautliche Merkmale für eine derartige Schei- 
dung festgelegt hat. Es ist folglich auch ziemlieh willkürlich, 
wenn es nach Bremer, dessen Sprachgrenzen in Karte 20 der 
,G. d. sehw. Ma." wiedergegeben sind, zum Taubergründi- 
schen gerechnet wird, nach Hlg. aber (§ 1) als hohenlohisch 
gilt. Die gleichfalls von Bremer stammende Lautkarte in 
Hlg. Gr. zieht die Nordgrenze für das Hohenlohische bis 
stark vor Tauberbischofsheim, etwa bis Lauda und Dittigheiin. 
Tatsache ist allerdings, dass letztgenannte Orte mannigfach von 
Tauberbischofsheini abweichen, wie ich aus eigener Beobach- 
tung feststellen konnte. Doch geht es wol nicht an, dies 
alles für Hohenlohisch anzusehen. Als äußerste Nordgrenze 
dieser Mundart, die man allgemein in YV. als eine von der 
heimischen Sprechweise verschiedene ansieht, könnte etwa das 
5 km entfernte Herbsthausen gelten. Mit derartigen Eintei- 
lungen ist aber gar nichts gewonnen, wenn sie nicht auf 
streng empirischen Untersuchungen sich aufbauen. Ganz der- 
selbe Fehler, den man .so oft hei Betrachtungen über die Eigen- 
tümlichkeiten eines Volksstammes gemacht hat und noch 
macht. Behauptungen werden aufgestellt, die Schwaben hätten 
jene Eigenschaften, die Franken diese; sie seien — meinet- 
wegen — „falsch, fromm, frech und fein*. Sicherlich würde 
man oft zu Anschauungen gelangen, die den landläufigen ge- 
radezu entgegengesetzt sind, oder doch herausfinden, dass diese 
oder jene als spezifisch fränkisch geltende Eigenschaft ebenso- 
gut schwäbisch ist. falls man sich einmal die Mühe nicht ver- 
drießen ließe -- und niemand wäre hierzu mehr berufen, als 
Geistliehe und Lehrer -. jedes Dorf nach seiner Eigenart zu 
karakterisieren. 
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Über die Abfassung der folgenden Abhandlung erübrigt 
mir noch, einiges zu bemerken. Zum Beleg der Lautregeln 
suchte ich während längerer Zeit — ein Entwurf lag bereits 
1903 der Kgl. Oberstudienbehörde als Probearbeit für das 
Staatsexamen vor — den gesamten mundartlichen Wortschatz 
beizuziehen und wo ich über die Aussprache im Zweifel war, habe 
ich durch wiederholte Nachprüfung mir Sicherheit verschafft. 
Die hier gegebenen Beispiele sind meist so gewählt, dass sie mit 
denen von Hlg. angeführten sich decken, wo die beiden Mund- 
arten auseinandergehen, wo diese aber zusammengehen, suchte 
ich neues Material beizubringen. Im Konsonantismus, der wegen 
der größern Übereinstimmung mit dem Schriftdeutschen in Süd- 
deutschland weniger ausschlaggebend ist, glaubte ich solche nur 
in beschränktem Matte aufführen zu brauchen. Die als Sprach- 
probon angegebenen Sprichwörter, von denen ein Teil der 
Sammlung „Fränkischer Sprichwörter" von Pfarrer Hartmann 
in Nassau (in den VVürtt. Vierteljahrsh. f. Landesg. Jahrg. XII 
1889) entnommen ist, die meisten jedoch von mir gesammelt 
sind, können einen interessanten Einblick in die so bilderreiche 
Sprache des Franken, in sein ganzes Geistes- und Gemüts- 
leben gewähren. Eine Darstellung des Wortschatzes, der 
Flexionslehre, sowie der frühern Lautverhältnisse musste ich. 
einer ursprünglichen Absicht entgegen, zurückstellen, da 
namentlich das Material zur letztern allzu umfangreich in 
dem Freiherrl. von Adelsheimschen Archiv — unter anderm 
eine Dorfordnung vom Jahre lo04 — sich vorfindet. In der 
Anordnung folgte ich den Bearbeitungen der Mundarten, die 
Fischer in den neuen Oberamtsbeschreibungen Heilbronn, 
Ehingen usw. veröffentlicht hat. Abweichungen von der Tau- 
berbischofsheimer Mundart sind angegeben, Übereinstimmungen 
nicht. Kürze des Vokals bleibt unbezcielmet; Länge ist durch 
Verdopplung (aa, ee. ii. oo. uu) gekennzeichnet. 

Vokale. 

Quantität. 

$ 1. Für die Ma. von W. gilt hinsichtlich der Quantität 
wie für die heutige Schriftsprache das Gesetz, dass mhd. kurzer 
Vokal in offener Silbe gedehnt wird. trii&> (mhd. irisv) Wiese; 
stuuio (mhd. stuhc) Stube; hoos>> (mhd. Itasr) Hase; hgus» 
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(mhd. he.se) Hose (über die Qualitätsveränderung in diesen 
beiden Beispielen s. die einzelnen Vokale); lernt'* (mhd. leben) 
leben. 

Diese Kegel ist nicht immer streng durchgeführt. Alte 
Kürze bleibt mitunter in offener Silbe bestehen, besonders 
vor t. (Hierzu ist zu vergl. Fischer, G. d. schw. Ma. Ii? Anm.5. 
„Man darf daran erinnern, dass t mhd. die einzige etymologisch 
feste Fortis ist, die weder auf Gemination beruht noch mit d 
paradigmatisch im Wechsel steht: tan tayes, aber yot yofes. u ) 
f'atr (mhd. vater) Vater: kot (rnhd. yot) Gott; pot (rnhd. böte) 
Bote; daneben aber - zum Beweis, dass auch vor / nicht 
durchweg kurzer Vokal bleibt — pgut; satl (mhd. satel) Sattel; 
sat {mhd. sat) satt ; ptat.i (mhd. hlate, ptatc) Platte; khitl (mhd. 
kitd) Kittel: kheti (mhd. kcten) Kette; khutl (mhd. kutct) Ge- 
därm . 

Kürze ist ferner öfters — nicht durchweg - erhalten 
„vor einem Konsonanten, auf den -ein, -m, -er, -el folgt fc 
(Behaghel P., Gr. V § ;*8, ebenda auch die Erklärung: Hlg. 
§157. 2). haut (mhd. yakl) Gabel; hawr (mhd. hoher) Haber: 
hin ivi (mhd. kühel) Kübel; witr (mhd. wider) wieder. 

§ 2. Vor doppelter Konsonanz ist bei ursprünglich ein- 
silbiger Form Länge eingetreten; in ursprünglich oder noch 
jetzt mehrsilbigen Wörtern Kürze erhalten, so dass also langer 
und kurzer Vokal im selben Paradigma miteinander wechseln. 
l'hgupf (mhd. köpf) Kopf; pl. khepf (mhd. köpfe); tsgupf (mhd. 
sopf) Zopf, pl. tsepf; huunt (mhd. haut) Hund, pl. hhit; tu uro 
(mhd. turn) Turm, pl. //V»/: ogwin (mhd. arm) Ann, pl. erat; 
wnurnn (mhd. wurm) Wurm. pl. wenn; wiirt (mhd. wirf) Wirt, 
pl. wert; sunrts (mhd. schür*) Schurz, pl. serts; kguns (mhd. 
ya-ns) Gans. pl. kens; swgurifs (mhd. swam) Schwanz, pl. stvcnts; 
ebenso ist Länge beim Eigenschaftswort in prädikativer. 
Kürze in attributiver Stellung: ksuunt (mhd. yesunt) gesund, 
jedoch tes is <> ksuntr; teer nigu" is awr au so oolt der Mann 
ist auch schon alt, aber tes is awr au so >>n altr mgu"; tii 
mite is awr aa witr <>mpgl kggr net friis die Milch ist aber auch 
wieder einmal gar nicht frisch, aber: tes is kggr khz f'risi mite. 

Viele Durchbrechungen dieser Kegel von der Dehnung 
alt-einsilbiger Formen erklären sich infolge schriftsprachlichen 
Einflusses: alte Leute sprechen riint (mhd. rint) Kind, junge 
riiit; desgleichen tsiins und tsins. 
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Vor bestimmten Konsonantengruppen erscheint allerdings 
Erhaltung alter Kürze häutiger, obwol daneben auch fast eben- 
soviel Fälle- mit Dehnung vorkommen. 

»So vor Id (nhd. cht), fru.rt (mhd. vruht) Frucht: ect echt ; 
«.et acht; ksiet Geschichte; ksict Gesicht; kniet (mhd. yewiht) 
Gewicht; tsaxt (mhd. saht) Zucht; mit Dehnung: liict (mhd. 
lieht) Licht; reect (mhd. r'eht) recht; nooxt (mhd. naht) Nacht. 

Vor Nasalkonsonant: funt (mhd. rnnt) Fund; stampf 
(mhd. stampf) stumpf: tampf (mhd. dampf) Dampf: wew.«« (mhd. 
mensch) Mensch; iruus (mhd. wünsch) Wunsch; /<w/ (mhd. riiuf) 
fünf: (mhd. mh.s) uns. 

Dagegen //p«w< (mhd. hant) Hand: (mhd. sunt) Sand: 

Zw/h* Gans. 

Ganz ausgeschlossen scheint Dehnung zu sein vor mhd. hs 
(dazu vgl. Fischer, G. d. schw. Ma. § 15). 

taks ('mhd. tfa/ts) Dachs; fluks (mhd. //(/As) Flachs; waks 
(mlid. wa/<£) Wachs. 

Weitere Listen unter den einzelnen Vokalen. 

Qualität. 

Die einzelnen mhd. Kürzen. 
Mhd. a. 

$ Ii. Mhd. a ist kurzes, reines o wie im lld.. wenn der 
Quantitätsregel zufolge die alte Kürze beibehalten ist : also in 
mhd. geschlossener Silbe mehrsilbiger Wörter. 

haltJ (mhd. halten) halten; trup> (mhd. trappe) Treppe; 
maj'f (mhd. machen) machen; klutts (mhd. kaUc) Katze: su.itl 
(mhd. schuhtet) Schachtel, on alti suxtl altes Weib: neue* (mhd. 
nanne) Wanne. u'un>>-pmut tg^sets<> recht breit, recht behag- 
lich dasitzen: snapsflas> (mhd. srnips, /lasche) Schnapstlasche: 
raUfal) (mhd. rufte, raffe) Rattenfalle; su-uri-f (mhd. siratie) 
Schwarte, ii huup ti hecr tust swartj krax<> ich haue dich ge- 
hörig, tüchtig durch, (= dass die Schwarten krachen); smukt 
(mhd. smucken) schmecken: ä smukt mr kggr niks al> aal ich 
habe gegenwärtig gar keinen Appetit; ten khguni tr nvl smakj 
den kann ich nicht riechen, ausstehen (//<>//• dir ist Dat. ethic. ), 
statt smukt in diesem Fall auch prpatsj; <> kault (mhd. <p ic<dt) 
Gewalt, eine Menge (wie mhd. kraft, „ein michel kraft der 
recken"): daneben ■> hmst = Last; teer hat <> loost, j kiratt sux 
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= viel Sach. ist reich); angst s pang angst und bang, tgg werts 
aam kants angst s pang da wird es einem ganz angst (Adj. 
zum und vom Subst. Angst ma. engst) und bang: knalsfat 
Knall und Fall, urplötzlich; ant (mhd. ande = Leid, Weh) in 
den Redensarten: s tust mr aar sga ant naxn ich sehne mich 
so sehr nach ihm; ich vermisse ihn sc» sehr: naxten tust- mrs 
aa riet ant nach dem sehne ich mich (auch) nicht: aa"iuintl 
ein Handel, einerlei, gleichgültig, tvs is mr aa nrt aa"hantl 
das ist mir (auch) nicht einerlei: pn"tcants (mhd. umrande) neben 
gW'wentr Endstück eines Ackers; gu"wants. gW'icentr haks dieses 
Stück hacken, weil es nicht tsalsrt geackert werden kann; 
dann auch „Ende" überhaupt tem wil i so sn gW'wanfs ngu" 
maxs dem will, werde ich schon ein. Ende machen; antem, 
auch gu"tem (mhd. andern) beinahe, bald, s wert iets antem tsants 
laits es wird jetzt gleich zusammenläuten (um in die Kirche 
zu gehen): wan (mhd. wanne) wenn; want iets tes ting net 
plai(irs) lest kniest ts sensit swie wenn du jetzt das Ding nicht 
sein lässt, bekommst du „deine schönsten Schläge" : tan (mhd. 
Hanne) denn; woos hatrn tan was hat er denn, was fehlt ihm 
denn? 

§ 4. Im Falle der Verlängerung wird mhd. a zu dem 
für das Fränkische karakteristischen o-Laut getrübt. Im Unter- 
schied von dem aus a entstandenen offenen g ist dieses ge- 
schlossen ; offen • nur vor r und sonst nur in ganz verschwin- 
denden, von auswärts gekommenen Beispielen. Da der Schwabe 
nur < mhd. a kennt, so spricht er dieses, will er den Franken 
nachmachen, auch für mhd. a. Gerade umgekehrt sind die 
Verhältnisse in Tb., indem hier mhd. a zu gg, a zu oo sich 
wandelt. 

sooxs (mhd. sagen) sagen; trooxs (mhd. tragen) tragen; 
kroos (mhd. gras) Gras, aftrkroos der dritte Grasschnitt : Moos 
(mhd. glas) Glas ; swartsmooxo (mhd. swurte, mage) Schwarten- 
magen; slooxs (mhd. stalten) schlagen, m ookslooxsnsr ein Ab- 
geschlagener, Durchtriebener; Itoowitig (mhd. habunge) Halt. 
Kraft in den Gliedern: ii hop khs hoowing in msn ggrsm ich 
habe keine Kraft in meinem Arm; toox, 1. (mhd. tae) Tag, 
2. (mhd. dach) Dach; hools (mhd. hals) Hals; nooxt (mhd. naht) 
Nacht; in Zusammensetzungen: joosJnaxt Fastnacht; kotnaxt 
gute Nacht! ploots der im Frankenland so beliebte, besonders 
an tr klwerws Kirchweih viel verzehrte, dünne Kuchen (nach 
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Hlg. § 52, 4 mit mhd. hlatzen durchschlagen, zusammenhängend); 
s. auch Fischer, Wb. I 1178 unter „Platz"), s ploot (mhd. blat) 
das Blatt, die Zeitung; footd (mhd. vaden) Faden; snoowl (mhd. 
snabel) Schnabel; sooIj (mhd. schal) Schale, aarsoolj Eierschalen, 
o socia mite eine Schale Milch; iroo&* (mhd. wase) Wasen, Rasen. 

§ 5. In Künzelsau (Bauer S. 375) scheint für mhd. a 
auch offener p-Laut zu stehen; ebenso gibt auch die Mergth. 
0/A. B. S. 139 krggs, hggs> Gras, Hase an. In Wachbach er- 
scheint nur vor r offenes gg. 

fggr* (mhd. tarn) fahren; ggrs (mhd. ars) podex; khggrst 
(mhd. karst) Karst; pggrt (mhd. hart) Bart; pggr) (mhd. harn) 
Barn: swggrts (mhd. swarz) schwarz; kgpr (mhd. gar) gar. 

swunrom Schwärm (wie Tb.) wird immer seltener. Hlg. 
§ 247, 2 erklärt na ans gg < « infolge Einwirkung des w 
wie in w;ww (mhd. wa) wo. 

§ 0. In einzelnen Wörtern hat sich für oo alte Kürze a 
erhalten. Dieselben sind zum Teil bereits § 1 angeführt ; es 
handelt sich dabei um nicht recht mundartliche Begriffe. 
Kürze mit Qualitätsveränderung des « zu o, wofür die Tb. 
Ma. zahlreiche Beispiele bietet, ist im großen ganzen unserer 
Ma. fremd. Nur wenige, aus der Unbetontheit im Satze leicht 
erklärbare, o-Formcn kommen vor. 

oni (mhd. anhin) dorthin; besonders gern gebraucht ki(j) 
oni, max taut oni khumst mache vorwärts, beeile dich; nun 
ooni wohin? khoni neben khgani kann ich, tes khoni net aa no 
ttto(na) das kann ich nicht auch noch tun. khot gehabt (aus 
mhd. md. ijeliat), irrer net wd hat khot häufig gebrauchte 
Hede wendung, wenn jemand etwas Dargebotenes ausschlägt; 
divM albern, sai w-t $j uhrzri (aus ahd. alauäri mhd. aluaere); 
ksnxt gesagt. 

Dann steht noch o in den mit -bach (ma. hoos) zusammen- 
gesetzten Ortsnamen : uaxp»r, stnJpox. ap Ipox, iiul>>]>ox,laut*)/ ox, 
ri-'pox Wachbach, Stuppach, Apfelbach, Hollenbach, Lauden- 
bach, Riedbach. 

Mir ursprünglichem o hat sich o <( mhd. a zu gu ge- 
wandelt in nguxl (mhd. naget) Nagel (vielleicht aus der Ver- 
bindung ligmiirr und ng<xl). Für eine bindende Schluss- 
folgerung hinsichtlich der Zeitfolge der Lanterscheinungen 
mag dieses isolierte Beispiel nicht hinreichend sein. 
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# 7. Dieser gedehnte oo-Laut wird wie ursprüngliches o 
vor Nasal zu gu. Wir haben demgemäß vor n sehr alte 
Vokaländerung des u > o. Tb. bietet oo. 

Iigumdr (mhd. Immer) Hammer; klhgump (mhd. kamp) 
Kamm ; tsgu" (mhd. zan) Zahn ; werc" (mhd. man) Mann ; spuw* 
(mhd. sunt) Sand; jrpMttl (mhd. tcaw/) Wand; neben uent, ge- 
rade wie zu (mhd. Aa/f/), Hand die aus den obliquen 
Kasus (mhd. Gen. Dat. = hemh) stammende Nebenform heut 
existiert. kguns (mhd. gans) Gans: siegnrtts (mhd. sivanz) 
Schwanz; tgmits (mhd. tanz) Tanz; strgungk (mhd. *tranc) 
Strang; kstgungk (mhd. gestatte) Gestank ;' Igunyk (mhd. lanc) 
lang; krgnnyk (mhd. kranc) krank; pgungk (mhd. baue) Bank, 
neben pengk; khgn" (mhd. kau) kann; rgu n , ngn n heran, hin(an). 
ni'Hnd (mhd. nun, rame) Rahmen ; nu<>mJ (mhd. name) 
Namen, nehmen die Entwicklung von gg müssen folglich sehr 
früh gedehnt worden sein. Doppelformen existieren für Fahne 
(mhd. rane): fu<»tf und fgiurf. 

Mhd. e (a Umlaut). 

§ 8. Im allgemeinen hält unsere Ma. die beiden mhd. 
e-Laute, das germanische c und das Umlauts-*? des 8. Jahr- 
hunderts scharf auseinander und bietet so oft — ich erinnere 
an ma. kreicl für Creglingen, von Crago; steitd für -Stetten 
in Niederstetten, vom ahd. stat — eine nicht zu unter- 
schätzende Handhabe zur Erschließung ursprünglicher Formen. 
Das primäre, in ahd. Zeit entstandene Umlauts-e erscheint 
bei erhaltener Kürze als geschlossenes e, mit Nasalierung vor 
Nasalen. Das Hd. schreibt dafür inkonsequenterweise bald 
c, bald ä, letzteres namentlich, wenn verwandte Formen des- 
selben Worts mit a gegenüberstehen. 

pvk (mhd. hecke) Bäcker, <> pebH soviel als auf einmal ge- 
backen wird; kcst (mhd. geste pl. zu gast) Gäste, oft als Schimpf 
gebraucht tes san anUri kcst! soviel als „Lumpen", „Schurken"; 
khelt (mhd. kclte) Kälte halt is so"<* kriminaalisi kJtelt eine 
grimmige Kälte; a tvei oder weting (mhd. wette) Wette; tgg 
maxi ti kreeM tret zur Bekräftigung oft gesagt; dir (ahd. dt im) 
älter, dazu das subst. Vdt das Alter; tcngdr, nlengsb? (ahd. 
lengiro, -isla) länger, am längsten, t Img die Länge; engl (mhd. 
enget) Engel; kherid (mhd. kennen) kennen; pet (mhd. bdtc) 
Bett; weh (mhd. trecke) Weck; pettr (ahd. bdrfiro) bälder; kl fit 
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(mhd. schdve) Baumrinde; epiirj sdft Haut der Kartoffeln; 
pengk (mhd. lenke pl. Nom. Gen. Akk., sing.: Gen. Dat.) 1. Bank 
2. Bänke, Nebenform zu ppmgk; ebenso went Wand (neben 
irgunt) hent Hand, dazu Handschuh (neben hgunt); beide 

auch pl.. krengk (mhd. Ä*rc;?/.v Schwäche, der dünnste, schwächste 
Teil des Körpers, zu kranc schmal, schwach). Fluchwort in 
fdrek un(t) kriir fi krengk! mesw (mhd. mezzer) Messer; steko 
(mhd. stecken) stecken; tgg hastsn auor kstekt da hast du's 
jetzt! entJ (mhd. ente) Ente; tengk (mhd. tengein) dengeln; 
tengke (mhd. denken) denken: kclte (mhd. gelte) Gelte; lieft j 
(mlid. heften) heften*; hfl (mhd. leffel) Löffel; esi(e) (mhd. ezzieh) 
Essig: steh (mhd. stellen) stellen: engst (aus den alten Cas. obl. 
des subst. angust, angest) Angst, engst (1)1 ängstlich; epfl (aus 
dem Plur. cpfili) Apfel; welo (mhd. wellen) wollen (Paul § 43, 
2): necti vergangene Nacht; hell hält, helst hältst (ahd. heltit, 
hdtis) (nicht mit / wie Tb. Hlg. g 51, 2). sprets» (mhd. 
sjnetzen) spritzen; wekst 1. (mhd. werken) weckst, 2. (mhd. 
wehsit. wahsit vgl. Braune § 27 Anm. 2a) wächst: pelc neben 
#cfc pl. zu poolie Balg (ahd. belgi). an" went r (neben gu"wantr 
zu mhd. wenden s. Fischer Wb. 2, 282/83) Anwander; krefti 
(mhd. kreftie) kräftig; lepJri (mhd. *lepperen zu mhd. fa/>) ver- 
schütten, leparpecdr. 

Hierher gehören noch verschiedene Wörter, für welche 
der Etymologie nach eigentlich r zu erwarten wäre. Vgl. dazu 
Paul § 43 Anm. 3. 

webr (mhd. welker) welcher; fd&* (mhd. reise, reis) Felsen; 
leü (mhd. ledcc) ledig; seks (mhd. sehs) sechs, tr sekst d. sechste, 
aber: seetset; sectsic (mhd. sehzehen, sehzec) 16, 00; e/>r (aus 
mhd. etewer) jemand, epos (aus mhd. etewaz) etwas; swestr 
(mhd. swester) Schwester: kestr (mhd. gestern) gestern; tsetl 
(mhd. retfrf) Zettel; (daneben auch tseitf). 

Außerdem steht e in speltr (mhd. spelter) abgespaltenes 
Holzstück, spelte spalten; ähnlich in Tb. Hlg. § 55, 4b. Da- 
gegen wieder regelmäßig in W. ht> (mhd. leite) Tonerde, Met» 
(mhd. Mitte) Klette. 

Auf der andern Seite haben e, wiewohl eigentlich e. zu 
erwarten wäre, folgende Wörter: tdr (mhd. teller) Teller; ai n felti 
(mhd. einreit ie) einfältig: heks (mhd. hecse, ahd. hagzissu) Hexe; 
hetJri (mhd. hederieh) Hederich. 

Zweifelhaft ist das ursprüngliche e in leep Löwe. 
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§ 9. Gedehnt erhält dieser f-Laut einen «'-Nachklang: 
der so entstandene Diphthong ist am besten dem englischen in 
„game", „say" usw. zu vergleichen. 

leicJ (mhd. legen) legen: heiwa (mhd. heben) heben: heiwv 
■tmt leiet, t khiint heiutf Pate werden; reic-y (mhd. regen) regen, 
teer Hirt si mit reict si nhni der rührt sich und regt sich 
nicht mehr; keic* 1. (mhd. gegen) gegen, leitv küw> entgegen 
gehen; keh»(n)t (mhd. gegende) Gegend, Ichisr (mhd. gleser) 
Gläser; eist (mhd. escl) Esol; lcheicl (mhd. leget) Kegel, dazu das 
xerb.JcMeb oder Jchuxb; Inveino (mhd. getreuen) gewöhnen; pleitr 
(ahd. Uetir pl.) Blätter; tew'fo (mhd. zeln) zählen, fortsei!» er- 
zählen; viel gehört wird: 

„i teil tr epts fdrtfte.il* 
fori tr alte peilt 
wnns JcJu epiirt hat 
npp IchgtC'si llmuni seilt." 

fehl'* (mhd. denen) dehnen; sehnt schämen: jteimsti net 
schämst du dich nicht? Und als Antwort ist zu hören: „i hop 
m 't tniggl nei"trt hell* l sehnt awr si is net fpul upii?'; sleict (ahd. 
slehit) schlägt; seiet sagt: peit badet; neiel (ahd. negili) Nägel; 
weit (zu mhd. traten) \V r eed, Pferdeschwemme (Kluge S. 416); 
treitl (mhd. tredef) Wedel; meint das Vieh beim Ackern treiben: 
ei tri (mhd. ehen, vgl. Paul § 43 Anm. tt) eben, Ebene (Flur- 
name); eimts (mhd. umeize u.a. s. Kluge S. 12) Ameise; freiet 
trägt: Idriet klagt: jeiet jagt; meilt mahlt: Icreipt gräbt. 

§ 10. Das jüngere (mhd.) Umlauts-p ist mit germ. / ; zu- 
sammengefallen; es ist wie dieses bei erhaltener Kürze offenes 
e, bei Länge geschlossenes ee. Dieses Umlauts-r findet sich 
vor manchen Doppel konsonanten, die in ahd. Zeit nocli den 
Umlaut aufgehalten haben; vor Deminutivendungen und in 
Fällen, wo der Umlaut erst später analogisch entstanden ist. 
(Vgl. Braune § 27, Paul g 40.) 

titntrsleeti (s. Fische rWb. donnersvltlüchtig zu Donnerschlag? 
oder -sehlächtig — artig) verflucht, verdammt, dann zur Steige- 
rung teer hat mi so" tuntrsleeti f'rtsertd', sinecti (mhd. smahtee) 
schmächtige/ smeetis ntentlt; ufmeeti ohnmächtig: trefft trächtig; 
iieet Nächte; pec pl. zu pottx Bäche: ser/t Sächlein; pelc pl. zu 
poolic Balg; t;hehd<t Kälblein; Lhelt<>rt (mhd. heiter, kulter) Kelter 
(auch Flurname), trels (mhd. trelseh) welsch, top teert mr kanfs 

2 
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weis oder raweiis (bei großem Lärm); wecttor Wagner; plgs, 
plesb (zu bloss) 1. weißer Fleck auf der Stirn des Pferdes 
oder Rindviehs, 2. ein solches Tier mit einem solchen Fleck, 
namentlich eine Kuh, o. Itausch *n pleno hoowo (Fischer Wb. 
Blässe I 1162); hefi&r Hafner. 

Mit Dehnung: weeea pl. zu ivoox* Wagen; teec pl. zu toox 
Tag; krcewt» pl. zu kroouv Graben; heef<> pl. zu hoop Hafen: 
reetr pl. zu roo£ Rad; pleetr (neben pleitr) pl. zu ploot, Dem. 
pleetU, pleitle Blatt, hheefic Käfig; sttteelr schmäler: ttwfa (mhd. 
wein, wellen) wählen; jeecr (mhd. jeger) Jäger; frettf (Hlg. Wb. 
S. 18, mhd. /flcAv) Schilirohr: prertr, preetst Kompar. und 
Superlat. zu praat (mhd. breit) breit; t preet, preet in g Breite 
(jedoch als Flurname t praat); kleenr, hleenst Kompar. und 
Superlat. zu liaa n klein; heesr Kompar. zu haas heiß. (Kein 
Umlaut tritt ein wie in Tb. Hlg. § 52, 5 in laatrfa Demin. zu 
laat<n'<) Leiter.) 

§ 11. Altes wie jüngeres Umlauten? vor r ist offen e, ee. 
Diphthongierung findet nicht statt (Hlg. § UM) u. a.). 

herpst (mhd. kerbest) Herbst; ertvJ (mhd. erben) erben; 
eriws (mhd. er Heiz neben areweiz) Erbse; eruwt (mhd. erbeit 
neben arbeit, arebeit) Arbeit. In diesen beiden wurde der Um- 
laut durch ei hervorgerufen (Paul § 40, 9). erntl (mhd. erntet) 
Ärmel; erm pl. zu ggmn Arm; «rn« Wärme; wenn) wärmen; 
fenv'J (mlid. värwen) färben; herw>> (mhd. gerwen) gerben; 
herp herb. 

ee.ro 1. (mhd. erne) Ernte, 2. (mhd. ehr) Ähre; peer (mhd. 
ber) Beer: eerli (mhd. erle) Erle, eerlistua.c Erlensteige (Flur- 
name); trneero ernähren; frtseer.t (mhd. zeren) zehren: weero 
(mhd. teeren) wehren, iceer im Flurnamen saiflshweer Scheitels- 
wehr: feerst, feert (ahd. feris, ferit) fahrst, fährt; beer (mhd. 
her) Heer, s teilt beer das wilde Heer. 

Mhd. e. 

$ 1». Mhd. i : (altes germ. e) ist bei erhaltener Kürze in 
der Ma. offen und von dem geschlossenen Umlauts-/? (aus a) 
— abgesehen vor r — verschieden. 

heb (mlid. gelten) laut tönen, schreien; bebt, heh>, hei) rufen 
die Kinder, wenn sie einen Hasen sehen; keif. 9 (mhd. gi'Vm) 
gelten, dazu Lei gelt, nicht wahr?; fei (mhd. eil) Fei); hhelr 
(mhd. heller) Keller; es<) (mhd. ezzen) essen; melk* (mhd. weihen) 
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melken; weksh (mhd. wehsein) wechseln, weksl Wechsel; pfetsz 
(mhd. pfetzen) pfetzen; mes (mhd. messe) Messe; meto (mhd. 
sneckc) Schnecke; snepft (mhd. sn'epfe) Schnepfe; serwo (mhd. 
schhrbe) Scherbe; M> (mhd. leite) Letten, Tonerde, kleid (mhd. 
Mette) Klette; sei) (mhd. schelle) Schelle, Glocke; helft (mhd. 
helfen) helfen; sleltso (inhd. stdze) Stelze; pfersi (mhd. pf ersieh) 
Pfirsich. 

§ 13. Bei Länge erscheint ce (Tb. ee). 

fedt (mhd. reit) Feld, pl. fe.lt r; keelt (mhd. gdt) Geld; reect 
(mhd. relU) recht; reewd (mhd. rebe) liebe; rce& (mhd. regen) 
Hegen; Mccco (mhd. gelegen) gelegen; kleccdhait (mhd. gelcgenJmt) 
Gelegenheit; neewl (mhd. nebel) Nebel: neewJ (mhd. neben) 
neben; leewo (mhd. leben) loben; /erfr (mhd. #üter) Leder; see& 
1. (mhd.sft/i) Säge, 2. (mhd. si'-gen) Segen, 3. (mhd. sehen) sehen; 
stecc (mhd. stec) Steg; tveec (mhd. it?rc) Weg; kneect (mhd. kn'eht) 
Knecht; peec (mhd. p'ech ) Pech; fre<?Ä (mhd. drei) Dreck, aber 
/■rfÄ* (c, /) dreckig; treef m. subst. zu treffen, teen will awr <m 
treef keewi). slejct (mhd. sieht) schlecht; feeez (mhd. vegen) fegen; 
t khuu hat $i kfeect. neest (mhd. nest) Nest (Paul § 43 Anm.o); 
med (mhd. mel) Mehl; weeo) (mhd. wegen) 1. wegen, 2. wägen, 
3. plur. von wooxj Wagen; weetr (mhd. weter) Wetter; wees9 
(mhd. wesen) Wesen; o weesds maxi) umständlich sein; Uesd 
(mhd. lesen) lesen; hreewa (mhd. kr'ebe) Korb, n kants» krooskreeivd 
fol. (Verstärkung); speck (mhd. sp'ec) Speck. 

§ 14. Vor /• tritt Offenheit des Vokals ein: 

keero (mhd. gerne) gern; weg/i (mhd. wert) wert; heert (mhd. 
/w : r£) Herd: heert(o) (mhd. 7</rfe) Herde; Jcheerd (mhd. kirne) 
Kern; ;><rn<? (mhd. for//) Berg; weerik-c (mhd. trirt-, w'erch) 
Werg. 

§ 15. Bei Nasalierung steht ebenfalls c, re. 

/>^s/ (mhd. pensei, hihi sei) Pinsel; tenwö, temdrung (ing) 
(mhd. (Vemere) dämmern, Dämmerung; nentf (ohne Dehnung 
mhd. n'emen) nehmen; senf (mhd. s<?**/) Senf; fcv?n*? (mhd. föwew, 
ß : «e) lehnen, Lehne: preewa (mhd. ftmiic) Bremse. 

Mhd. f. 

$ 10. Mhd. i ist bei erhaltener Kürze reines i geblieben; 
mit Nasalierung vor Nasal. 

siel (mhd. sichel) Sichel; hits (mhd. hitze) Hitze; tswisd 
(mhd. zwischen) zwischen; silwr Silber; smifa (mhd. smitte) 

2* 
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Schmiede; sil-j schicken, krifr gegriffen, kstif> geschliffen ; pis* 
(mhd. bizze) Bissen; tvinto (mhd. winde) Winde; Hntl (mhd. 
schindel) Schindel; Hingt* (mhd. klinge) Klinge, Schlucht; Spin» 
(mhd. spinnen) spinnen, dann: überspannt sein; ri/z^ (mhd. rinne) 
Rinne: pringz (mhd. bringm) bringen) Tb. Hlg. § 212, 1 hat e). 
Zu o» geschwächt wurde / in: ;>/?*> ihnen ii pin pai 9nd 
kicec ich bin bei ihnen gewesen. 

$ 17. Gedehnt ist ii etwas geschlossener als das kurze i. 

sliit<> (mhd. slite) Schlitten; SUits (mhd. sliz) Schlitz, Riss 
im Kleide: tiila (mhd. dil, dille) Diele, dickes Brett; wii& 
(mhd. trise) Wiese; siip (mhd. sip) Sieb, siitva (mhd. siltcn) 
sieben; friis (mhd. irisch) frisch (nur prädikativ tii milc is 
friis: aber: <* frisi müc); tiis (mhd. tisch) Tisch: psiis (mhd. 
beschiz) Betrug? psiis khumt afn Iiis Betrug wird offenkundig; 
tsiil (mhd. zil) Ziel; miist (mhd. mist) Mist, aber ansmistJ aus- 
misten; Zv/'/? (mhd. gift) Gift; recht erzürnt sein, 
Xv/3?i zornig, böse; »mi7 (mhd. wwY) mit; aber mit (mhd. tH?7/e) 
Mitte; smiit (mhd. .<?w?7) Schmied, aber smito Sehmiede: tritt 
(mhd. /WO Tritt; kiiet (mhd. </////) Gicht; iviis (mhd. ?W.<?W/) 
Wisch; ä/W/c (mhd. strich) Strich, Versteigerung hoitlts striic; 
striik (mhd. strie) Strick; striiel (mhd. st r iget) Striegel: khiis 
(mhd. kis) Kies: />W/7 Brett (aus dem ahd. britir pl. wie epfl); 
'iim<>s (mhd. imbiz) Imbiss, Vesperzeit all iim^s zu jeder Vesper- 
zeit: triint (mhd. «7'»//) Wind; khünt (mhd. /.77/O Kind; khihu» 
Kinn; hiiml (mhd. himel) Himmel: pliint (mhd. Mint) blind: 
pliintslaard Blindschleiche; siino Schiene: pHrul» Philippine. 

Bei folgenden Wörtern unterbleibt die Dehnung: 

rit Ritt; smis (mhd. sutiz) Schmiss: pilt (mhd. hilf, bilde) 
Bild; rint (mhd. rint) Rind ; kleinst Gewinst: srift (m\u\. sehrift) 
Schrift; ring (mhd. rine) Ring: fing (mhd. rfinc) Ding: tsins 
(mhd. Zins; sims (mhd. s/'wr, .s/'w^) Sims: kr int (mhd. 

(T/Ww^ Grind; /•//<// (mhd. kitel) Kittel; kniet Gesieht; kriet Ge- 
richt: kniet Gewicht. 

$ 18. ir verwandelt sich häufig in er (wie «r in pr), 
aber nur bei erhaltener Kürze, während bei Länge /V bleibt 
(individuell ist hie und da vor r dann ein flüchtiges :* wahr- 
zunehmen). 

iriirt (mhd: irirt) und ?/rW Wirt: hers (mhd. /«V/) Hirsch. 
her&ircrt Hirschwirt; khenv-f (mhd. /.7/fo\ kirire = kirelueihe) 
Kirchweihe: kherc (mhd. kirehe) Kirche (übrigens nur evange- 



Digitized by Google 



21 



lischerseits so gebraucht, die Katholiken sagen khirc), nmkherca 
Pfarrdorf Neunkirchen; kser (mhd. gcschirre) Geschirr; / Tcail 
gu H kser-t die Pferde anschirren; wert wird; fermo firmen; kens- 
hpi Gänsehirte; etil irden; serm (mhd. scirm neben scerm) 
Schirm; gufrscrm Ofenschirm; ftrero verirren, frrwerJ ver- 
wirren; kwer Gewirr; wertspurc (mhd. Wireburc) Würzburg. 

Dagegen: st U ro (stiioro) (mhd. stirne) Stirne; hii(o)ro (mhd. 
hirtw) Hirn: mii(>)r mir: wü(o)rsing Wirsing. 

Mhd. u. 

§ 19. Mlid. a hat bei erhaltener Kürze seinen reinen u- 
Laut — auch vor Nasal — beibehalten. 

stutso (mlid. stutzen) stutzen; kurcl (mhd. yurtjel) Gurgel; 
siUts (vom mhd. sehultheize) Schultheiß (daneben das hebräische 
sgupt)\ tangko (mhd. tunken) eintauchen, tungkoli nuixo das 
Brot zum Eintauchen in den Kaffee zurechtschneiden; funyko 
(mhd. funke) Funken; kstnnyko gestunken ; huml {mhd. hunnnel) 
Hummel: hutsl (mhd. hutzel) Hutzel; put so Kerngehäuse im 
Obst; Ii waas wuu tr putso steht oder auch — teuu t khats im 
hau lait icli weil} was schuld ist; forpfuso verpfuschen; fortuso 
vertuschen; snupe, snupf) (mh. snupfen) schnupfen; stupfo (mhd. 
stapfen) stupfen, stolien. 

Zahlreich sind die Fälle, wo ma. u einem schriftdeutschen 
o gegenübersteht. Das Mhd. hatte hier zum Teil Doppelformen 
mit o und a. 

tuntoro (mhd. (Innren, (Innren) donnern, tuntrwetr, tuntr- 
khu'd Fluch worte; tuntrsti Donnerstag; khapt (mhd. koppele kuppet) 
Koppel, khuplUro kopulieren; truki (mhd. trucken, trocken) 
trocken; suno (mhd. saune) Sonne, sunopluomo Sonnenblume, 
suuowcrm Löwenzahn: hnhfraa Flau Holle; sunti (mhd. sun- 
tae, sunnentac) Sonntag; sutur (mhd. sanier) Sommer; sumrhani 
24. Juni; suulo (mlid. sole). Sohle, aan forsuulo einen durch- 
hauen: sunst (mhd. sunst) sonst, unu suJst umsonst; ungkl 
Onkel: sau" (mhd. sun) Sohn: wuj» (mhd. woehe) Woche; tuuso 
(aus ndd. ilose\ Dose; khutnt kommen, knumo genommen und 
viele andere Parte. Perf. 

§ 20. Gelängtes u hat etwas geschlossenere Qualität als 
das kurze mehr offenere, ausgenommen vor r. 

puus (mhd. husch) Busch; lauft m, (mhd. luft) Luft; tuut? 
(Tb. dytU HJg. ij Hiß) auf einem Horn blasen; pruux (mhd. brach) 
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Bruch; juut (mhd. jude) Jude; tuuk (mhd. /«c) Tücke, natu an 
tuuk spiifa; puutl Demin. puutzfo kleines Fläschchen (Fischer 
Wb. I, 1505); truiiX') (mhd. frühe) Kiste; huunt (mhd. hunt) 
Hund; pfuunt (mhd. pf 'mit) Pfund; ksuunt (mhd. gc&unt) gesund. 

Zahlreich sind die Fälle, wo Dehnung unterblieben ist. 
Da bei u — ähnlich wie bei i — mit der Verlängerung kein 
Qualitätsunterschied gegenüber dem Nhd. eingetreten ist, so 
konnte eine Anlehnung an die Schriftsprache um so eher statt- 
finden und findet auch immer mehr, bei der jüngeren Gene- 
ration namentlich, statt. 

sus (mhd. sehuz) Schuss; suts (mhd. sehnt) Schutz; suf 
(mhd. schiit, schuf) Schutt; khutl (mhd. kutel) Gedärm; suxt 
(mhd. suht) Sucht, Seuche; ketult Geduld: khunst Kunst: prust 
Brust; jung jung; fr am (mhd. drum) Stück, Teil, n längs frum 
ein großer Mensch: strumpf Strumpf: sprang Sprung; trungk 
Trunk; stumpf stumpf; kram krumm; faks Fuchs: pure Burg: 
füre Furche: pant bunt und Bund; suU Schuld. 

§ 21. ur wandelt sich bei erhaltener Kürze zu gr (wie 
ir zu er). 

kgrt (mhd. gart) Gurt; jyrs Bursche, Demin. persl>'; pgrli 
pl. Scherz, Possen (ital. burle, Fischor Wb. I, 154+. Burle); 
pgrtslf purzeln, kopfüber nach vorn fallen, dazu pgrtslpaanw 
Burzelbaum: frangkfgrt Frankfurt: tgrsti durstig, zu turnst 
Durst: wgrtsl (mhd. würzet) Wurzel: ugrfsaufl Wurfschaufel 
(mit o auch bei Luther): kluprts (mhd. kurz) kurz: tgruJ turnen; 
tgrtltauir<i( /vtr/r////^,) Turteltaube; sngro (mhd. snurren) schnurren, 
sausen; grsl Ursula ; hgrti (mhd. hurtee) hurtig: tgreh taumeln, 
unsicher, schwankend gehen („zu alt Türk Taumel, Fischer 
Wb. II 278 torklc u : übrigens nicht torkh wie die O A. B. M. 
176 angibt): tgrml<> turmein. 

Mhd. ü. 

§ 22. Wie infolge nachlässigerer Aussprache ü zu /• ge- 
worden, so ist auch mhd. //, der Umlaut von w, durchweg zu 
/ entrundet. Die gerundete Aussprache von // sowol als von 
ö ist der Ma. so unbekannt, dass es langer Übung bedarf, um 
diese Laute im Schriftdeutschen oder in fremden Sprachen 
richtig- zu sprechen. Tb. hat auch hier liundung. Vor Nasal 
steht nasaliertes /. 
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kitU (mhd. schütteln) schütteln, einen durchhauen; icin& 
(mhd. wünschen) wünschen; pintoh (mhd. hündel) Bündel; 

(mhd. schütze) Schütze, feltsits Flurhüter; jwjA»- (mhd. w«V7- 
*kt) Müller; .sY/AV.) (mhd. stücketht) Stücklein; pik&> (mhd. bühsc) 
Büchse, pik&runts<> Schulranzen; frictU Früchtchen, » Sauters 
frictU tees! strimpf Strümpfe; khinsls> Künzelsau (Stadt); UpftU 
(mhd. tüpfelin) Pünktchen, UpftU kein Jota. 

§ 23. Umgelautete und nicht umgelautete Formen gingen 
mhd. vielfach neben einander her. Für die umgelauteten 
Formen, die besonders dem fränkisch-md. eignen, hat sich 
meistens die Schriftsprache entschieden, ebenso die Ma. Doch 
herrschen vielfach Doppelformen, manchmal steht ma. / (mhd. 
n), wo hd. a und umgekehrt. 

tstrik. ts>ruk zurück! rik>, ruk<> rücken, ruh (rik) >t pisl>! 

Statt des subst. Kücken ist allgemein ptdi gebräuchlich; 
khutsfr, khitsb» kitzeln; muh) (mhd. mucke, mäche) Mücke, 
Fliege: kilt<> Gulden: silti schuldig: trik<> drucken: insli(t) Un- 
sehlitt. inv>sH»st umsonst sind seltener in W.: häufiger in 
andern Orten, so in Löffel stelzen, wie auch dort häufiger rhu 
statt mm herum gehört wird. Tb. (tilg. § 220) bietet als 
weitere Beispiele für den Umlaut noch (jhjmp (mhd. ^getümpe) 
Kollektiv zu Lumpen. W. klump: hhyn(ds)t (mhd. küm[s]t) 
komm(s')t (auch schon in Kengershausen. I Stunde von hier 
gebräuchlich), \V. khumst. 

$ 24. Auch dieses sekundäre i wird wie ursprüngliches 
vor /• zu offenem e gebrochen. Die Kntlabialisierung ist also 
früher eingetreten als die Brechung, nicht so in Tb., woi + r 
offenes v ergibt, ü ■{- r aber einen mehr gerundeten Mischlaut 
(s. Hlg. g 202, 5a und 8 204, :5a). 

wertspisl (von mhd. würze) der an Maria Himmelfahrt 
geweihte Kräuterstrauß; kwerts Gewürze : wer/l (mhd. würfet) 
"Würfel in wirfltsukr; frtsertu erzürnen: terJtsimJri) Dürren- 
zimmern; ter (mhd. dürre) dürr; hitUn tcr<> Dürre (Flurnamen); 
ieft (mhd. dürfen) dürfen; fcrct>> (mhd. vürhten) fürchten, feret- 
l'hats für Hasenfuß; kherts(o)r kürzer, kherts Kürze in souw* 
kherts in so einer Kürze, so bald; serts (zu mhd. schürzen 
abkürzen) Schurz; wcrtsrf'Dvmin. zu Wurzel: frwerco erwürgen; 
o wcrml<> Demin. zu Wurm: perste bürsten, dann in der Be- 
deutung saufen, sauft wii ■> perst.tpintr; werst Würste; ferst 
Fürst; sterts-) (mhd. stürzen) stürzen, das erste Ackern nach 
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der Ernte; pgrtsdfo zu Bürzel; das Demin. bedeutet ein kleines 
krüppeliges Huhn. 

Mhd. o. 

§ 25. Mhd. o hat seinen geschlossenen Laut beibehalten, 
wenn es kurz geblieben ist. 

toko (mhd. toke) Puppe, khggr4ok»lo Kornblumen; k/tots» 
(mhd. kotzen) sich erbrechen; slot»r» (mhd. stottern) schlottern 
i tsitr un(t) slotr icü on espis laaicM wie Espenlaub; solch 
(mhd. schocken), softe, notte schütteln, rütteln Holl wui" tsool» 
muss derjenige Pate, der das Kind, wenn es während der Taufe 
weint, auf den Armen wiegt, um es zu beruhigen; knox>> (mhd. 
knochen) Knochen tuntrsknox starkes Schimpfwort; lotl, tot» 
Abkürzung für Charlotte; mobil» (zu mhd. morke .Zuchtsau") 
Kuh, in der Kindersprache, mokl einer der nicht viel redet 
und dumm dreinschaut; hopf» 1. hüpfen, (mhd. hopfen), 2. Hopfen 
hopp tsopfo Hopfen zu(o)pfen; trof» getroffen; prox» ge- 
brochen; f'rsrok» erschrocken: kstox» gestochen; ksos» ge- 
schossen; ksnotJ geschwollen; ksofU gesoffen, frsof» ertrunken, 
psop besoffen; kos» gegossen. 

Sehr selten sind natürlich infolge der Erhaltung des 
germ. u in dieser Stellung die Beispiele für nasaliertes o. 

fo" m»n fair von meinem Vater. 

$ 20. Vor folgendem r steht durchweg offener p-Laut. 

pgreo (mhd. honjen) borgen; pgrt» (mhd. horte) Borte; 
pgrst» (mhd. horste) Borste(n): rngre) (mhd. morgen) Morgen kot» 
mgrc<> guten Morgen ; wgre» (mhd. md. tron/en) würgen, frngre» 
erwürgen: kstgnv» gestorben: sgre» (mhd. sorrjen) sorgen, teer 
hat an knn»e fs» sgrr<> un tsj ugrc> viel durchzumachen; fgrel» 
turkeln. 

In einigen der angeführten Beispielen erscheint nebenher 
auch ein offener f-Laut. was nach Tilg. § 2();i in Tb. die Kegel 
zu sein scheint. 

seric Sorg. ho/> als ser(i)e skeet itertsnere ich fürchte, 
es geht überzwerch : feref» turkeln; fr teeret erwürgen, ver- 
worgen. 

§ 27. Der gedehnte o-Laut erscheint in der Ma. mit 
einem Nachklang von it. Dieser Diphthong ist zwar nicht 
ganz gleich dem englischen Laut in „honte" „hole", wol aber 
ganz ähnlich. Vor allein ist das englische o etwas länger, 
als das ma. 
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tgut (mhd. tote) Taufpate; pgut 1. (mhd. böte) Bote, 2. Par- 
tie, Tour im Spielen (nach Fischer, Wb. I 1323 zu bieten); 
pQiUa (mhd. boden) Boden, dann allgemein für „Dachraum", 
Bühne, pgutitkartu Flurnamen; tgul (mhd. tole) bedeckter Ab- 
zugsgraben; pgid Pole, Schimpfwort, {huntspgid) pgtdis, teer 
■tnert <> pgidissksict ngu" macht ein böses Gesicht; rgitt Pfarr- 
doif Rot (zu mhd. roden gehörig — gereutetes, gerodetes Land 
M. Ü./A.B. S. 711); hguf (mhd. hof) Hof, arcsliQufo Pfarrdorf 
Archshofen (Hof des Argo M. O./A. B. S. 461), iüng&hguf 
Üttingshof. ligus.) (mhd. tiose) Hose; gupst (mhd. obre) Obst, 
rguts (mhd. rote) Rotz; frantsgus Franzose: Igup Lob, Iguwz 
loben, sgn kot Igup so Gott Lob! tsgutl (mhd. eotel) drolliger 
Kerl (Hlg. Wb. 19); tgust schlummern, im Halbschlummer vor 
sich hinträumen (Fischer, Wb. II 286/87): pgutsJinertl Pelz- 
märtel; klgup (mhd. Holte) 1. Kloben, 2. ungehobelter Mensch, 
o. störriges Pferd; hgidtsklguts Holzklotz; tgupf (mhd. topf) 
Topf, aber topfj Topf, Kreisel spielen. 

Vor Nasal findet sich ebenfalls gu; wguthi (mhd. wonen) 
wohnen; hgtini (mhd. Iionee ) Honig; wgiuiing Wohnung. 

§ 28. Vor r steht gg (ohne Diphthongierung). 

tggrs'i (mhd. torse) Krautstengel (Hlg Wb. 18 erklärt die 
Dehnung aus *torese); pggrkhirc (mhd. borkirche) „Emporkirche" ; 
pggros Lauch (Fischer, Wb. I 1295 unter Vore)\ spggrJ (mhd. 
spor) Sporn; tggro (mhd. dorn) Dorn; ggrt (mhd. ort) Ort; 
tggr»f (mhd. dorf) Dorf; frlggrJ verloren, kfrggra gefroren, 
kswggrd geschworen; ivggrt (mhd. wort) Wort. 

Mhd. ö. 

§ 29. Den gerundeten o-Umlaut kennt unsere Ma. nicht. 
Er ist durchweg zu e entlabialisicrt, das weniger an Kraft 
erfordert als der an Klangfarbe ähnliche ö-Laut. Tb. hat ge- 
rundeten Laut. 

leeld Löchlein (Flurname), teer Löcher; s alt steslt das alte 
Schlösschen (die frühere Ritterburg, jetzt ein kleines Wäld- 
chen), hcltsr, heltsh Hölzer, Hölzlein, s tetildr Miste Wäldchen 
bei Hörtel (Weiler); khepfh) Köpfchen: kheä Köchin; pepiU 
(Demin. zu mhd. boUe) Kügelchen, Klümpchen; pesing Bö- 
schung; trepfh Tröpfchen, tröpfeln; teär Töchter; n fremstJ 
am frömmsten: peti fem. zu Bote: prekotd Demin. zu Brocken; 
he&U Demin. zu Hose; ketli göttlich: rekl> Demin. zu Rock; 
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welkte Demin. zu Wolke; stell) Demi», zu Stock; pekte Demin. 
zu Bock: welfter Komp. zu wohlfeil, billig, t uu n khesto die Un- 
kosten. 

Der Umlaut unterbleibt zumeist zwecks leichteren Ver- 
ständnisses in der Kindersprache wie in Tb. (Hlg. § G3, 2). 
s khopfote was* das Köpfchen waschen; s rötete guHsiic* 
anziehen. 

4$ 30. Offenes e erscheint vor r, bei Dehnung ee. 

wertte Wörtlein ; kliiia" sterwis werfte; yertlc kleine Borte; 
tserte Demin. zu Zorn wii st teer awr d tserte ui*jnlt (einbildet); 
hertte (Demin. zu mhd. horde) Horde tswm hutsl ter* um Hutzel 
zu dürren; kherte Körnlein. pim^kherU Bohnen( körnlein); etil* 
kleiner Ort: teerte 1. kleines Tor; 2. Demin. zu Dorn. 

Diphthongierung, die man nach Hlg. § 199 anzunehmen 
versucht sein könnte, findet nicht statt bei Dehnung, so wenig 
wie or zu gw>r diphthongiert. 

§ 31. Abgesehen von der Stellung vor ;• diphthongiert 
auch dieser entrundete c-Laut. wie der ^-Umlaut im Dehnungs- 
falle zu ei. 

felel Vögel, feielneest Vogelnest; ]>eiete neben piete bügeln 
(von einem mhd. böyeln), doch regelmäßig piehiisi Bügeleisen; 
kreit (mhd. kröte) Kröte, kreit hunpici, han-jtf kreit neben peie*r- 
ling und fdrekling in Wachbach meist gebrauchtes Schimpf- 
wort; kreiwr, kreipst Komp. und Sup. zu grob; eifj Öfen; 
t reitr die Einwohner von Rot (genau so wie reitr Räder) ; 
fheif die Höfe, f hei fr die Einwohner der Höfe Heisfeld, Holz- 
bronn, lleckerstal, Neubronn; kheniesheifr Bewohner von Kö- 
nigshofen: eil Ol, wan i mrivt wenn ich möchte 

Ursprünglich lange Vokale. 

Unsere Ma. trennt streng die mhd. Längen von den alten 
Kürzen, die ja hd. vielfach zusammengeworfen sind. Sie kennt 
nicht die regelmäßigen Kürzungen der langen Vokale, die in 
Tb. (Hlg. § ISO u. f.) vor Doppelkonsonanz und Geminata 
einzutreten pflegen und die auch der Schriftsprache in vielen 
Fällen eignen: mhd. di'thte. klnfter, jän/er, lö.:eii nhd. dachte, 
Klafter, Jammer, lassen. In dieser häufigeren Erhaltung ur- 
sprünglicher Längen verrät die Ma. mehr oberdeutschen als 
mitteldeutschen Charakter, da oberdeutsche Ma. weniger 
kürzen. 



Digitized by Google 



— 27 - 



Mhd. ä. 

• 

$ 32. Wie mhd. a eine Verdumpfuug zu oo erfuhr, so 
auch ä, das sich zu offenem pp-Laut entwickelt hat. Wo die 
Ma. langes ua besitzt, entspricht dies, von den schriftdeutschen 
Eindringlingen abgesehen, einem mhd. ei, ou, öu. gg statt ä 
ist auch schwäbisch: dem Hd. ebenfalls nicht ganz fremd; vgl. 
Wahn und Argwohn: warum und wo; Atem und Odem: Docht 
ans mhd. täht; Schlot aus släht. Der ma. pp-Laut ist so ziem- 
lich derselbe wie im englischen „all". 

tgg (mhd. da) da; jgg (mhd. ja) ja, daneben ja nach po- 
sitiven Fragen: hast uns miiuarJ hast du es nicht getan V Jgg u ; 
hast uns timw'f Ja*. Idggttr (mhd. Jdäfter) Klafter: tggjyo (mhd. 
täpe) verächtlich für Finger: prggt<> (mhd. brate) Braten; rggf 
(mhd. rat) Hat, rggthaus Bathaus: strggs;> (mhd. strafe) Straße; 
hrggf (mhd. gräf) Graf; jggr (mhd. jär) Jahr, <> mggls jggr das 
nächste Jahr; sggf (mhd. sehäf) Schaf: prggxt (mhd. bräht) 
gebracht : wggp> (mhd. uäpen) Wappen; nggx (mhd. mich) nach, 
alts nggx <> rigor alles nach und nach: prggx (mhd. brache) 
Brachland; ptggsJ (nilid. blase) Blase, suuplggs * ; plggx (mhd. 

Flage: plggttr* (mhd. W«/rr) Blattern; pp/r.tf (mhd. ri/**«/) 
Abend, /,o/c> nggirrt guten Abend (Gruß vom Mittagessen ab); 
??pp/ (mhd. #/r?/ ) Naht: wpptf (mhd. Nadel: frggxe (mhd. 

fragen) fragen, neben freeco-, ggtim (mhd. «fem) Atem; uggrrt 
(mhd. icdrheif) Wahrheit: ^>/pp (mhd. Ida) blau: /.rpp (mhd. grä) 
grau; Idgguo (mhd. fdäue, Ida) Klaue. Unterscheide: uwofc (mhd. 
■maln) mahlen; mggb> (mhd. malm) malen; woox (mhd. nagen) 
Wagen; nggx (mhd. mvh/p) Wage; /wrt (mhd. rat) Bad; rpp/ 
(mhd. rat) Bat. 

Für das in der Umgebung gebräuchliche Partie, perf. 
/pp./,7 (mhd. geddhl) gedacht ist in Wachbach das neugebildete 
trugt gebräuchlich. 

Statt gg haben oo: saloot (mhd. salät) Salat; spdoot (mhd. 
Spital) Spital; (mhd. mät) Mahd; stoul (mhd. Stahl ; 

saat (mhd. sät) Saat neben spp* wie Tb. (Hlg. $ 71, 1). 

Nach Karte 7 der ..G. d. schw. Ma." (dazu Text 27 
S. 30 Anm. 1) fällt Wachbach in ein Gebiet, wo „für ä öfters oo, 
o-v überliefert ist, ganz allgemein für wo (ivuä)*. Auch Hlg. 
§ 69c) gibt für mhd. ä „in S(üden) gewöhnlich Diphthongie- 
rung" zu an an: prg.de braten, tript Draht, sgdt Saat, //pr 
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Haar. In Wachbach ist dieser Doppellaut völlig unbekannt ; 
auch wo (mhd. wo) heißt dort stets nwi. 

§ 33. Zahlreich sind junge Entlehnungen ans der Schrift- 
sprache mit aa statt des regelrechten gg. 

kuaat (mhd. fjcnade) Gnade: spinaat (mhd. sphitU) Spinat ; 
tukcuiti) (mhd. ducäte) Dukaten): khanaal (mhd. kanäl) Kanal. 
In Tb. (Hlg. § 71) haben diese Wörter gg statt des zu er- 
wartenden oo. Ferner fraas (mhd. rrdz) Fraß: aal (mhd. al) 
Aal, aber in Zusammensetzungen ggl fvt (wofür auch snek fei) 
sehr fett; fikhaar Vikar: paapM Papst (Tb. pggpst): Utax (mhd. 
läge) Lage: straal (mhd. sträl) Strahl; staut Staat, Aufwand: 
a haben: las,) (mhd. Idzen) lassen; hat (mhd. hat) hat: kröpf >> 
(mhd. krdpfe) Krapfen: frtaxt (mhd. verdäht) Verdacht. 

# 34-. Übereinstimmend mit ursprünglichem ö diphthon- 
giert auch dieses vor Nasal zu u<>: 

SH-nno (mhd. sdmc) Same; aomH linhd. dmät) Ohmet, 
Öhnid: spwf (mhd. spdn) Span aan m spn>>' 1 sUive einem 
Schwierigkeiten bereiten: immv>t (mhd. mdnut) Monat; wmiaxt 
(mhd. iimald) Ohnmacht; itfnd (mhd. dne) ohne: to^ (mhd. 
yetän) tun und getan: ju-mw jammern, das subst. Jammer 
(mhd. jdmer) dagegen ist ungebräuchlich: kriom, besonders in 
kniomlooi'), kritmldrtJ Kramladen und Demin. (mhd. kram). 

Mond (mhd. mdne) lautet allgemein ntuunt (in der 
Kindersprache mgu" Mann) nie mannt , wie in Kiinzelsau 
(Bauer S. 382) und wie auch in der M. 0. A. B. S. 144 an- 
gegeben ist. Fischer (G. d. sch. Ma, $24 S. 32 Anm. 1) 
vermutet, dass ua (an) in den fränkischen Gegenden jetzt 
öfters durch das eigentlich altem /in entsprechende ««", ou" 
abgelöst zu werden scheint; für Wachbach trifft dies nicht 
zu. Eher dürfte hier das Umgekehrte der Fall sein: fu<m<> 
und fgunJ (mhd. ranr) Fahne: rw)m<* (mhd. rame) Rahmen; 
m&wd (mhd. name) Name. 

Brombeere (mhd. hrdnd/rr) ist pntmpncr. 

Mhd. a: 

§ 35. Mhd. f<- (Umlaut von d) erscheint als langer ge- 
schlossener c-Laut (Tb. hat er) in: 

khees (mhd. kfcsc) Käse: fccfj (mhd. etclcn) fehlen: tsee. 
(mhd. zeche) zäh: knecti in / kuMic fnt/t die gnädige Frau (sonst 
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Jcnectic); kheep (nach Hlg. § 73. mhd. *gehcebe) ti tiir keet kheep 
fest, eng. 

steet (mhd. staic) langsam, gemächlich; kspreec Gespräch; 
i teet ich täte: i teecM ich läge; kfrees (mhd. gevreeze) Gefräß 
(verächtlich für Mund) ; kfees (mhd. gevceze) Gefäß ; Arecc (mhd. 
schräge) schräg; seelic (mhd. scelk) selig. Hieher gehört ver- 
mutlich auch cewh eeicis umgekehrt, besonders von Kleidungs- 
stücken, ter luit S9n hwt ceicis «/', s. Fischer, Wb. I S 32 
unter übich. (mhd. afcch); kreete (zu mhd. gräi) Gräte. 

§ 36. Vor r steht offenes er siceev (mhd. swwre) schwer ; 
srere (mhd. schare) Schere; Irrr (mhd. leere) leer; kfeerli (mhd. 
geccerlich) gefährlich, mrrr (zu mhd. niierc) in den Redens- 
arten: tgg is ja kggr niks tr »ifvr da liegt ja gar nichts daran, 
das hat ja gar keine Bedeutung, aa rpus tr nieer verächtlich: 
hat das auch noch eine Bedeutung! 

§ 37. In einer großen Anzahl von Wörtern findet sich 
für zu erwartendes er der offene fr- Laut, möglich dass dies 
„eine Folge bewusster Anlehnung an die daneben stehende 
umlautlose Form" (Hlg. § 74) ist oder dass die Schriftsprache 
hier vorbildlich gewirkt hat. 

nee (mhd. luehe) Nähe; speet (mhd. späte) neben spggt 
(mhd. spiite) spät; seefr Schäfer: frecc<> neben frogxi fragen; 
(aus frörest, freect fragst, fragt, neilgebildeter Infinitiv): streesh, 
Demin. zu strgps Straße; hcckU 1. Dimin. zu hggko Häkchen, 
2. nuckeln; preet bratet; pteest blast, kreet gerät; uuHect'ifa 
(mhd. unta1e[Unj) ein bisschen, in negativen Sätzen gebraucht: 
teer hat k/u> uaHeet-iU an smw klaatr. — nicht die mindeste 
Unordentlichkeit. 

Mhd. e. 

$ 38. Mhd. c ist in der Ma. von Wachbach außer vor 
Nasal im Gegensatz zu den östlich und südlich angrenzenden 
Gebieten Monophthong geblieben (Karte 10). Während Tb. 
(Hlg. § 76) geschlossenen Laut aufweist, wird in Wachbach 
mhd. r zu offenem ee. 

rre (mhd. rech) Reh; snee (mhd. snc) Schnee; eerst (mhd. 
erst) erst; fvr (mhd. ere) Ehre; mee (mhd. mir) mehr (daneben 
meentr oder mio H ); ee (mhd. er) eher (daneben eeritr); klce (mhd. 
Tele) Klee; slec (mhd. siehe) Schlehe; See (mhd. sc) See; nee 
(mhd. wc) weh. .> weeicolo Schmerz in der Kindersprache; tsee 
(mhd. zllie) zehe: kheero (mhd. khen) kehren; Vretr Peter, 
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peetrli (mhd. peterlhi) Petersilie; beerte (Demin. zu inhd. h<rre y 
here) Großvater; eer keet, Med geht, steht; eefoU (Demin. zu 
efa) Eva; eelti (mhd. ('halten) Dienstboten. 

Bezüglich meewo mähen; trenv* drehen: peeud bähen; 
seeied säen; nee(wp nähen ist zu vgl. Hlg. § 73 Anm. 5 a : 
„Das ee der Mundart weist darauf hin, dass statt des normalen 
oberdeutschen mhd. «? in diesen Wörtern vielmehr mhd. e 
vorliegt, welches das gleiche war, wie mhd. e < germ. ai. u 

Unrichtig ist jedoch Anm. 5 b : „Auf mhd. nuewen, dnr- 
tven usw. weisen meewo drerivd usw. in den S-Maa." In 
diesem Falle hätte ja unsere Ma. meewa nicht meewa; es ist 
vielmehr auch hier mhd. e festzuhalten. 

§ 3t). Geschlossenen w-Laut zeigen folgende wol nicht 
recht mundartliche Wörter; 

eewi (mhd. ewiefffj) ewig, besonders häutig in der Ver- 
bindung eewi utit ma leti ewig und meiner Lebtag, teer khumt 
aa eewi unt ma leti net ; und tgg keets tsuu wii an ccwiea trneewa 
da gehts zu, wie wenn ein Ewiger, Abgeschiedener daneben 
wäre, ce (mhd. e) Ehe; seel (mhd. sele) Seele, doch nur ka- 
tholisch, und zwar wenn von der menschlichen Seele die Rede 
ist, so gebraucht, sonst, insbesondere protestantischerseits, 
seel; t arnw seel) die armen Seelen, doch: mait&r seel. 

Hiezu vgl. Fischer, G. d. schw. Ma. 7. 

§ 40. Vor Nasal tritt diphthongisches ia ein: 

Mima (mhd. strn) stehen; kian<a (mhd. gen) gehen; tswia" 
(mhd. zwirne) zwei (neben tsivcui und tswuu); wiawi (mhd. 
wemc) wenig (daneben weng). 

Mhd. /. 

§ 41. Mhd. i — nhd. mit mhd. ei in ei zusammen- 
gefallen — ist zu dem breiten, für den Franken so karak- 
teristischen «/-Laut diphthongiert worden. 

sruiwa (mhd. schriben) schreiben; plui (mhd. Iii) Blei; tsait 
(mhd. sit) Zeit, tsuiti (mhd. zUec) zeitig, reif: ptaiwa (mhd. 
bliben) bleiben; fradi (mhd. vrd'whe) freilich; fruit i (mhd. vritue) 
Freitag: prai (mhd. bri) Brei; snui.t (mhd. sn en) schneien; 
laict (mhd. lichfe]) Leiche, Beerdigung; waiksl (mhd. wihsel) 
Weichsel! -Kirsche); waik>rs-> (alt Wichartesheim) Weikersheim; 
straiti (mhd. strUee) streitsüchtig; trpni (mhd. durbi) dabei; 
kuit (mhd. <fd) gibt; luit (mhd. üt) liegt; pfaifa (mhd. pfife) 
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Pfeife; snaite (mhd. sniden) schneiden: smais) (mhd. smizen) 
schmeißen, werfen; krahtd (mhd. grtnen) weinen; haint (mhd. 
hint) heute nacht; haint hals Jcsnait, haint snaits nn(x), nie 
aber wie anderwärts und wie auch mhd. „heute": sai" (mhd. 
schin) Schein, kifhailic scheinheilig: fai" (mhd. vin) fein; 
lai n (mhd. Im) Lein, 1. lai n ril Leinöl; mai", tai", sai" (mhd. 
min, din, sin) mein, dein, sein; unbetont m<>, so; stcai" (mhd. 
stein) Schwein, die aus Schweinsleder verfertigte Peitschen- 
schnur. 

Unterscheide raaf (mhd. reif) Reiften), Hing; raif (mhd. 

rif'e) Keif, gefrorener Tau: waat (mhd. weide) Weide, Futter- 

(platz); leaifa (mhd. wide) Weide, Baum; saut) (mhd. seit?) 

Saite; saite (mhd. Site) Seite; laap (mhd. Icip) Laib (Brot); 

laip (mhd.///)) Leib, Körper; (mhd. fr/Y) Leid; Z///^ (mhd. 

ft/7^) leiden; /y/ms (mhd. ras/') Reise; rais (mhd. r/s) Reis; 

faul (mhd. ra7e) feil; /W/7>> (mhd. eile) Feile. 

Mhd. / ist erhalten in riitcaisi (mhd. ribisrn) Reibeisen 
(ebenso Zw. Ma. § 30, 2). 

d xcaiU, o tval>> (mhd. teile) eine Weile, eine Zeitlang; 
atetcail, ahncal jetzt (verstärkt krootal>tc(ü) immer, beständig; 
wal (mhd. «•■///?) weil; so« (mhd. sin) sein, Inf. dann 1. und 
3. Pers. Plural d. Präs. Indik., mr san, si san erklären sich 
leicht infolge ihrer Unbetontheit, lalic (mhd. lilachen) Lei- 
lach, wofür Tb. (Hlg. § 50 lailic) mag durch eine Dissimilation 
des / entstanden sein, p<) für pai (mhd. bi) bei mit dem un- 
bestimmten o Laut wie hüte, maatb aus ursprünglichem gul- 
diu, maidiin. Vgl. Fischer, G. d. schw. Ma. 30, 1, S. 37 
..ein solcher Zusammen fall alter und neuer Diphtonge scheint 
im Ostfr. auch sonst gelegentlich stattzufinden, besonders vor 
Nasal: ma" mein, meist aber wol aus tonloser Stellung." 

Mhd. wingartc, icingerte Weinberg ergab wa'Wti. Meistens 
aber ist dies zu iceert, tceerto kontrahiert. 

Mhd. //. 

# 42. Ganz mit dem Schriftdeutschen geht unsere Ma., 
wenn sie mhd. // zu an diphthongiert. 

haus (mhd. litis) Haus, althauso Althausen, naihaus Neu- 
haus; maul (mhd. mtl) Maul; maus (mhd. müs") Maus; sanfl 
(mhd. sehn fei) Schaufel, auch Flurname; haul (mhd. gul) Gaul; 
sau (mhd. sü) Sau; sautcr (mhd. siiber) sauber; sauU (mhd. 
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sül) Säule; $au<tr (mhd. sür) sauer; raus" (mhd. rusch) Rausch; 
raux (mhd. rück) rauh; ärauwa (mhd. schrube) Schraube: kraut 
(mhd. lernt) Kraut: laut (mhd. Int) laut: Slaux (mhd. slüch) 
Schlauch; prau" (mhd. brthi) braun ; mi«m (mhd. schtim) Schaum; 
taumt (mhd. f/««w) Daumen. 

Vor Eintritt der Diphthongierung waren infolge ihrer 
Unbetontheit bereits gekürzt worden die Adverbien: uf auf, 
ruf herauf, nuf hinauf, traf darauf, ebenso in den Komposi- 
tionen nfstiond aufstehen, ufpasJ aufpassen usw. (Dagegen 
mit au: aus, raus, maus, traus aus, außen, heraus, hinaus, 
draußen. auskiJuJ ausgehen, ausplahvJ ausbleiben.) 

tun (mhd. du) du wie h(l jedoch tauts» (seltener tmd&) 
dutzen und tautsfraint. 

juxisc und jauxts> (mhd. jnchezen) wie hd, subst. jamisr, 
juxtsr. 

Mhd. in. 

$ 43. Die Ma. kennt keinen Unterschied in der Behand- 
lung des altgerm. Diphthongs iu und des Umlauts von u. 
Beide lauten ai (in Tb. ay). 

hais.tr Häuser; maiUr pl. zu Maul; faxet (mhd. viuhte) 
feucht: fater (mhd. viur) Feuer: tairt» (mhd. diuhte) däuchten, 
dünken, s taict mi es daucht mir (mich); kraits (mhd. Iriuze) 
Kreuz; satew (mhd. schiure) Scheuer; .stor (mhd. stture) Steuer; 
sprai pl. sprater (mhd. s/jWm) Spreu; /«./>.%• (mhd. tiutsehe) deutsch; 
/«?7j (mhd. diuten) deuten; aic (mhd. euch, unbetont ?>; 

«V^r (mhd. iuuer) euer; tviifr (mhd. rüden) reuten, urbar machen, 
raithaatc> Haue zum Reuten; mi'J (mhd. r'tuiren) reuen: laUro 
(mhd. hure) schlechte Ware, insbesondere Getränk: tai/l (mhd. 
tiuvrl) Teufel; fraint (mhd. friunt) freund, im mhd. Sinne von 
„verwandt"; nai" (mhd. niun) neun, naini 9 Uhr, prai"b> 
„Bräunlein", d.h. braunes Pferd ; raim>> den Acker, Weinberg 
ordnen (Tb. raum<) Hlg. £ 2o3), firsahib* versäumen. 

Gegenüber dem Sehliftdeutschen sind folgende Wörter 
mit Umlaut hervorzuheben: 

traiwl (mhd. trnbel) Traube; muir>>r (mhd. murren) 

Maurer; pürpraUr (von mhd. bruwen, briuiren) Bierbrauer; 
Icrai&li grausig: tgg h'ai&lts aan (mhd. grusen, grinsen) da 
grausts einen. 
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Mhd. o. 

§ 44. Als recht offener po-Laut wie mhd. ä und a vor r 
erscheint auch mhd. 6. 

krggs (mhd. gröz) groß; ggr (mhd. ör) Ohr; Iggs (mhd. lös) 
los, frei; Iggs (mhd. 16z) Los: khggr (mhd. kor) Chor; sggs (mhd. 
scAo?) Schoß; trggst (mhd. trost) Trost; $fggs<> (mhd.stözen) stoßen; 
stggstrguk Trog zum Stoßen. 

pggs9t (mhd. böslwit) Bosheit; klggstr (mhd. Moster) Kloster; 
/pptf (mhd. löt) Lot; ggsterd (mhd. östem) Ostern; hggx (mhd. 
lwch) hoch, liggxmuM Hochmut; prggt (mhd. bröt) Brot; hggxtsic 
(mhd. höchzit) Hochzeit. 

Unterscheide rggt (mhd. rot) rot, und Rat (mhd. rät): rgat 
Rot (Pfarrdorf von „Rode d. i. gereutotes, gerodetes Land" 
MO/AB S. 711); rggst (mhd. röst) Rost (zum Braten); rguM 
(mhd. mtf) Rost (verrosten); tggt (mhd. tf&) tot; tgat (mhd. 
Zote) Tote, Pate; nggt 1. (mhd. wo/) Not, 2. (mhd. wo/) Naht. 
Früh scheint mhd. 6 in so gekürzt worden zu sein, 
denn die ma. Form sgu, sgu sgu so so! deutet auf mhd. o. 

tswuu fem. zu tswaa zwei (neben tsieio") kann sowol 
auf mhd. zwo als zwuo zurückgehen. Doch spricht wuu wo 
(mhd. tco < wä) mehr für mhd. 6. 

§ 45. Wie mhd. diphthongiert auch w vor Nasalen und 
zwar wie das aus ä entstandene gg zu t&. Tb. hat o (Hlg. 
§ 229). 

puftff (mhd. frane) Bohne; tees khaafi fir khz pudne das 
erachte ich für nichts; stunz (mhd. schonen) schonen; h& n (mhd. 
Ion) Lohn; krimtf (mhd. fcraw) Krone; /rww (mhd, vrönen) 
fronen. 

Infolge seiner Unbetontheit wurde mhd. schon schon 
zu aV m> . 

Das Bestreben Schriftdeutsch zu reden erzeugt infolge 
des Zusammenfalls von 6 und ä nicht selten Formen wie 
pruat Brot, taaren Dornen. Auch bei andern Lauten kommen 
solche falsche Rückbildungen vor: tantssail Tanzsaal. 

Mhd. 03. 

§ 46. Während mhd. ä und ö durchweg dieselben Ent- 
sprechungen in der Ma. haben, gehen ihre Umlaute aus- 
einander; w geht mit (• — ein Beweis, wie früh die Ent- 
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rundung eingetreten ist — , wird also ge. Tb. hat gerundeten 
Laut (Hlg. § 82). 

klggs Klöße: fke (mhd. flahe) Flölie; hggsdr, hggs größer, 
Größe; rgesfo (mhd. rwsten) rösten, hr§gsti ggpiird geröstete 
Kartoffel; hgec, lu-e (inhd. hu>ht>) Höhe, hee&r, hggest höher, 
höchste; ngeti nötig, negtd nöten ; rgei» (mhd. roere) Röhre; 
rggsU Köslein; tregsti (mhd. trwstcn) trösten, trggMr Tröster; 
pggs (mhd. bcese) bös; ggf (mhd. cede) öde; ttgerd (mhd. 
stwren) stören; tggsvr Lose; oolggte ablöson; khggric (mhd. 9p- 
hceric) gehörig; tsiiuhhcgring Zubehör; oohggrd abhören, ab- 
fragen; klggstr Klöster; fdrprggMd bröseln, prggsoli Bröselein, 
Brosame; hhggtsd (mhd. hdze) Kieze, Korb, Rückenkorb (Kluge 
S. 205); rggtl (mhd. r<etd) Rötel. 

Einige nicht eigentlich ma. Wörter haben ähnlich wie 
bei mhd. v, geschlossenes cc. 

flectd Flöte; pleet (mhd. Maxie) blöde. 

§ 47. Vor Nasal steht wie bei mhd. c der Diphthong 
sif" (mhd. schäme) schön, Komp., Sup. sid n piicl Schön- 
bühl (Weiler); senr, n sensit; Ii*" (mhd. tarne) Löhne; pmialo 
Dem. zu Bohne; tiJ" Töne; krisnr Kröhner, pfcm Böhm (Fa- 
miliennamen). 

Ursprüngliche Diphthonge. 
Mhd. ei. 

§ 48. Mhd. ei (altgerm. «?'), das im Hd. geblieben und 
mit mhd. i zusammengefallen ist — geschrieben ei und ai: 
Teil, Mai — ist in unserer Ma. zu langem, hellen «a-Laut 
geworden. 

aa (mhd. ei) Ei; praat (mhd. breit) breit, t praat die Breite 
(Flurname), sonst preetiny; straax (mhd. streich) Streich, ati 
straax alle Augenblicke; taax (mhd. feie) Teig, taax(h) iti pidrj 
teigige, weiche Birnen; saabr teiev (mhd. seil) Seiler legen 
beim Fruchtsammeln; sraa (mhd. schrei) Schrei; i waas (mhd. 
weiz) ich weiß, tr waas Weizen; haa& (mhd. heizen) heißen, 
im Sinne von schimpfen teer hat mi hhaasd; das Hd. heißen 
ist ma: si sraiwo sich schreiben; haateJcs Eidechse; aaxz (mhd. 
eich) Eiche, aax^li (mhd. eichet) Eicheln; sa aaxis wggrt sein 
eigenes Wort; Saat) (mhd. scheide) Scheide: taatsaal Leitsail; 
tautiro (mhd. leiter) Leiter; hlaap (mhd. steifen) schleifen, am 
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Boden hinziehen und subst. die Schleife; waat (mhd. weide) 
(Futter-) Weide; kraas (mhd. kreiz) Kreis; straafv (mhd. streif) 
Streifen; Maas (mhd. geleis) Geleise; taal (mhd. teil) Teil; 
Hoax Steig, sogßiaax, hggrstaax Schafsteig, Heersteig (Flur- 
namen); staaxdpo.v Staigerbach ; tsaaxar Zeiger; plaaxd bleichen, 
plaax bleich; tswaa (mhd. zwei) zwei, tswaa&rfa zweierlei, 
Slaasz (mhd. sleizen) schleißen, und subst. Schleiße; saafe 
(mhd. seife) Seife; kaaM (mhd. geist) Geist; laut (mhd. leit) 
Leid; kaas (mhd. geiz) Geiß; kw*pox Dainbach; staa" (mhd. 
stein) Stein, partMtaa" Bartenstein; raa n (mhd. roin) Rain, tr 
wais raa n der weiße Rain (Flurname), dann raa" auch „rein" ; 
paa n (mhd. lein) Bein: tdliaam daheim, tehaam is tdhaam; 
aan&r (mhd. eimber) Eimer; maaning (mhd. meinimge) Meinung; 
dlaa" (mhd. alein) allein; aa"s (mhd. einez) eins, 1 Uhr, aa n s 
unt aa n s is tswaa ; tsaan? {mhd. zeine) Zaine, geflochtener Korb ; 
maa"sl Meißel, tnaa*&tr Meister, n maa n Mo am meisten, müssen 
mhd. noch n nach ei gehabt haben; für Meister kommt in 
Wachbacher Urkunden wenigstens fast immer meinster vor, oder 
haben wir hier progressive Nasalierung. 

Dieses aus mhd. ei entstandene aa lautet zu ee um in 
Maa" klein, Komp., Superl. kleendr, n kleenMd; praat breit, 
preetdr, n predste (oder praatsta) dazu preeting Breite; aber 
laatdrte Dim. zu Leiter, nicht wie Tb. ledarid (Hlg. § 52, 5). 

§ 49. Statt aa liegt öfters ai vor, aber prüft man die 
Wörter genau, so findet man sie meist als hd. Eindringlinge, 
so khaisar Kaiser, liailic heilig; aiter (mhd. eiter) Eiter; auch 
für aat (mhd. eil) Eid hört man jetzt mehr alt. 

Kontraktions-d (aus agi, egi) liegt vor in maat (mhd. 
weit aus waget) Magd; haateks (mhd. egedehsa) Eidechse. 
Unterblieben ist gegenüber dem Schwäbischen die Kontraktion 
in sect oder seiet, trect, tretet sagt, tragt. 

Mhd. oit, öu. 

§ 50. Mhd. ou — nhd. mit mhd. ü in au zusammen- 
gefallen — ist zu demselben langen aa wie mhd. ei mono- 
phthongiert. Da auch sein Umlaut öu — nhd. eit oder du 
Heu, Gäu — bei diesem aa angelangt ist, so lässt sich durch 
die Ma. nicht ausmachen, wie weit ou und öu anzunehmen ist. 

aa (mhd. ouch) auch und „Ei u (mhd. ei); fraa (mhd. 
vrouwe) Frau; aap (mhd. omee) Aue (Flurname); stäup (mhd. 
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stoup) Staub; taaf (mhd. toufe) Taufe; raax (mhd. rouch) Rauch : 
laaocd (mhd. louge) Lauge, laax*preb& Laugenbretzel; laaf9 (mhd. 
loufen) laufen; rggtlaafj Rotlauf; laap, lamvdri, laawli (mhd. 
loup) Laub; khaap (mhd. koufen) kaufen; haatvd (mhd. hörnern 
houtve) 1. hauen, 2. Hacke; taaw9 (mhd. tomven) tauen, nicht 
ma. ist das subst. Tau; trhiawd (mhd. erhüben) erlauben; 
klaap (mhd. geloube) Glaube; Straaw* (mhd. stroutven, ströuweti), 
streuen, dazu das subst. straap Streu; fraawd (mhd. frouwen, 
fröuwen) freuen; traaivz (mhd. drouwen, drouwen) drohen; haa 
(mhd. houtve, hüuwe) Heu; kaa (mhd. gouwe, gömve) Gäu, die 
Gegend etwa von Bernsfelden bis Ochsenfurt, kaapumpl nennt 
man die Weiber vom Gäu mit ihrer eigenartigen Tracht; 
fraald (mhd. frömvelm) bedeutet „Großmutter" ; paam (mhd. 
boum) Baum; traam (mhd. troum) Traum ; traantf (mhd. trounien, 
tröumen) träumen; tsaam (mhd. zoum) Zaum; aiHsaama ein- 
zäumen; saam (mhd. soum) Saum; raam (mhd. roum) Rahm; 
das ä in der nhd. Form ist nach Kluge S. 308 dialektisch; 
dazu das verb. ooraantö abrahmen. 

Zu beachten ist der Unterschied taap (mhd. toup) taub, 
tftuwd (mhd. tübe) Taube; haawd 1. (mhd. houtve) Hacke, Haue; 
2. hauwd (mhd. hiibe) Haube; raax (mhd. roit€h) Rauch, raux 
(mhd. rtich) rauh. 

Gekürzt wurde a« in lmap (mhd. genouwe) genau; top 

l'fets aa lmap isu da gehts kümmerlich zu, knaps kaum. 
Moderner Ilmlaut ist auch hier nicht selten, peemte 

Bäumlein ; reef (mhd. roufo) Raufe ; teic9 (mhd. tugen, Praes. 

touc) taugen, tes teict aa riet fiü das ist nicht viel wert; leeßt 

(mhd. hu fest) laufst, le§ft lauft; JchefSt, kheß kaufst, kauft. 

Mhd. ie. 

§ 51. Mhd. ie ist geblieben. Die heutige Aussprache: 
ein etwas angehaltenes /' mit einem kurzen <?-Nachschlag ist 
nach Brenner, Gr. § 2 S. 2 bereits für das Mhd. anzusetzen. 
Anders in Tb., hier ist (Hlg. § 90) mhd. ie wie in der nhd. 
Schriftsprache zu langem ü zusammengezogen worden, was 
nach Karte 12 der G. d. schw. Ma. gleich an der württem- 
bergisch-badischen Landesgrenze der Fall wird. In Wachbach 
hat diese Monophtongierung nur vor c statt — abgesehen 
von hd. Fremdwörtern; schon in Apfelbach aber, eine halbe 
Stunde von hier, wird auch vor c ü gesprochen. 
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siafa (rahd. sieden) sieden, teer is niks tsiun s'&tj un/t) 
niks tsutn prggta für „unbrauchbar" ; ki^sa (mlid. gießen) gießen: 
p'&ta (mhd. bieten) bieten; siawa (mhd. schieben) schieben; 
tsunslidsd (mhd. stiegen) (zu)schließen ; sia$j (mhd. schiegen) 
schießen; frtrtis-i (mhd. verdrießen) verdrießen; hia (mhd. hie) 
hier, hiasie hiesig; iats (mhd. ietge) jetzt, damit zusammen- 
hängend idtsi unlängst, vor nicht langer Zeit, neulich, iatsi 
wuuni n&n stiar frklmaft hop neulich als ich meinen Stier ver- 
kauft habe; UM (mhd. lief) Lied; piar (mhd. hier) Bier; Hon* 
(mhd. dienen) dienen; tiswtr Diener, doch tiinst Dienst, tiinst i 
Dienstag; niara (mhd. niere) Niere, sunari niarli sauere Nieren; 
nieste (mhd. niesen) niesen; ni*>m<Hs (mhd. nieman) niemand; 
riatna (mhd. Herne) Kiemen; riastr (nach Kluge S. 377 erst 
nhd.) Riester, »n alts rizstr altes grämliches Weib; riasling 
(nhd.) Kießling; striain.) (mhd. Strieme) Strieme; Ä7«> (mhd. 
kien) Kien; kni<> (mhd. knie) Knie, knien; sp&s (mhd. 

s/we?) Spieß; liafjrli (mhd. liederlich) liederlich; (mhd. liep) 
lieb; f*a»/> (mhd. diep) Dieb; ftar (mhd. ff>r) Tier: frfriara (mhd. 
vriegen) erfrieren; stiafkhiint (mhd. stiefkint) Stiefkind; tiafotool 
Tiefental (Ortsname); s&r (mhd. schiere) schier, beinahe; fttr 
(mhd. tv'er) vier, fori 4 Uhr; (mhd. nie) nie; W.-yw.* Ried- 
bach; priaf (mhd. oWe/') Brief. 

Vor c: liict (mhd. //e/i/) Licht; knie. (mhd. ÄT«r) Krieg; 
spiiel (mhd. Spiegel) Spiegel; (mhd. viehte) Fichte; tsiiel 

(mhd. ziegel) Ziegel; tsiica 1. (mhd. zieche) Zieche, Bettdecke, 
2. (mhd. ziehen) ziehen; ou H tsiic<) anziehen; liico (mhd. liegen) 
lügen; Xriicd (mhd. kriegen) kriegen. 

ii statt des zu erwartenden ia steht außerdem noch in 
fiiivar (mhd. vieher) Fieber; siif (mhd. schief) schief; Iii die, 
schon mhd. kommt di, geschwächt aus die, vor. 

$ 52. Vor r und Konsonant wird auch das aus ii 
(mhd. ie) gekürzte * zu e gebrochen, so in feit, fertsee, fertsic 
vier, vierzehn, vierzig; ner&its (mhd. niergent) nirgend; o feti-ila 
(aus mhd. vierteil) Viertel; doch immer fiar vier, siar schier, 
wofür Tb. (Hlg. § 202, 6) sei: 

Mhd. no. 

$ 53. Parallel der Entwicklung von mhd. ie ist die von 
mo und dessen Umlaut iie. Die Ma. hat für mhd. uo den 
Diphthongen na; der zweite Bestandteil ist ganz wie bei ia. 
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ein farbloser, kurzer e-Laut. Tb. geht auch hier mit der 
Schriftsprache, das Monophthongierung zu uu durchgeführt hat. 

hitfste (mhd. huoste) Husten, und verb.; hudt (mhd. huot) 
Hut; pruH (mhd. bruot) Brut; khu9fo (mhd. kuofe) Kufe; ruH9 
(mhd. ruote) Rute; muH (mhd. mußt) Mut; kuH (mhd. guot) 
gut, kuHsto Schleckerei für Kinder; ruds (mhd. rt<a?) Ruß; 
fuHr (mhd. fuoter) Futter; tu$c (mhd. rfwocÄ) Tuch, fuHrtuto; 
puto (mhd. buoch) Buch; toii^ (mhd. wuoi) Wut; rw^wa (mhd. 
ruowm) ruhen; pluat (mhd. ftfaof) Blut; hutf (mhd. ämo/*) Huf; 
khu?& (mhd. knocke) Kuchen; äuastr (aus mhd. schuoh-stttaere) 
Schuster, Za»<7 kuH fgrn st&str wird oft gehört für „das ge- 
nügt, das tuts". flußco (mhd. vluochen) fluchen; flior»r (von 
mhd. vluor) Flurwächter; ku9* (mhd. huon) Huhn; ph&md (mhd. 
Uuome) Blume; tu*" (mhd. <mo») tun; su^p (mhd. suochen) 

suchen (Tb. hat hier Umlaut syce Hlg. § 189); kfr (k») tsu mr 
tun* plum» su»c9 komm wir wollen Blumen suchen; ludcd 
(mhd. luogen) lugen, spähen, sehen, khpu»st wuut ep9s 

kniest kannst sehen, wo du etwas bekommst; rudf Ruoff 
(Eigennamen); prudtr (mhd. bruoder) Bruder; mudtr (mhd. 
muoter) Mutter; muas (mhd. muoz) muss; mos, motor wie man 
nach Karte 12 der G. d. schw. Ma. anzunehmen versucht sein 
könnte, ist in Wachbach unbekannt, wird dagegen in dem 
nahen Markelsheim und Rengershausen schon die Regel. stuH 
(mhd. stuol) Stuhl; suH (mhd. schuole) Schule; fu»s (mhd. vuoz) 
Fuß; luHr (mhd. luoder) boshaftes Weib; bu? (mhd. buobe) 
Bub , Sohn, m» jnmv9 meine Söhne; stuopox (von mhd. stuot 
Stute) Stuppach; kiots mwHs guten Muts. 

§ 54. Im Auslaut steht in Wachbach meist, wol infolge 
hd. Einflusses, uu, so suu (mhd. schuoch) Schuh; ruu (mhd. 
ruowe) Ruhe; Jchuu (mhd. kuo) Kuh; teiw, gekürzt tsu, tsd 
(mhd. ^mo) zu; tsivuu (mhd. £uwo neben zwo) zwei f. fcuwtt 
#mm/, tswuu khelwli] tswua sprechen die aus dem Hohen- 
lohischen Eingewanderten. 

Mlid. iie. 

§ 55. Mhd. üe der Umlaut von uo ist infolge seiner frühen 
Entlabialisierung ganz mit mhd. k zusammengefallen. Mit dem 
Schriftdeutschen weist auch hier Tb. wieder Rundung auf. 

fidrt (mhd. vüeren) führen; wiost (mhd. wüeste) wüst, 
tcissting Wüste; rterd (mhd. rüeren) rühren; MiH Stühle; priatr 
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Brüder; miatr Mütter; hidtfo Demin. zu Hut; ktetls Demin. zu Gut; 
fiztera (mhd. vüetern) füttern; rmvd (mhd. rüelte) Rüben pl.; 
riosl (mhd. rüezel) liüssel; khiM (mhd. Miele) kühl; pridl (mhd. 
briiel Aue) Brühl (Flurname); plismU Demin. zu Blume; hi&b 
Demin. zu Huhn; krte" (mhd. grüene) grün; knws (mhd. gemüese) 
Gemüse, v krtfs kmids; kltew» (mhd. glüejen) glühen; Sidte Demin. 
zu Schuh (in der Kindersprache siricdfa); ri-m'i ruhig; spidli 
(mhd. spiielach) Spülicht, spiäte (mhd. spüelen) spülen; tri&p 
(mhd. triiebe) trüb; kmiost (für das mhd. nicht belegbar) ge- 
musst; mfo (mhd. müeje) Mühe; stfs (mhd. süeze) süß. 

Monophthongisches ii tritt unter denselben Umständen ein 
wie bei mhd. ie. 

khiicld Demin. zu Kuchen; knie Krüge; pii&r Bücher; tüc&r 
Tücher; niieterd (mhd. nüehiern) nüchtern; jiicB (mhd. f Hegen) 
fügen, passen. 

$ 5ti. Auch im Auslaut findet sich (wie uu für i») ii 
statt fa: 

khii Kühe; prii (mhd. brüeje) Brühe; f'rii (mhd. vrüeje) 

früh. 

Konsonanten. 

Mhd. tv. 

§ 57. Mhd. w ist im Anlaut spirantisclies w wie im Nhd. 
wim (mhd. wo) wo (nicht nipp wie schwäbisch); wiit, 
waite (mhd. widc, widc) Weide (saliu); wuitrst (mhd. t cur st) 
Wurst, tes is mr wuurst das ist mir gleichgültig; weitl (mhd. 
wedel) Wedel; wantso (mhd. wanze) Wanze; wecltr (mhd. 
weehaltar, wi'choUer Kluge S. 410) Wacholder). 

Ausnahme ist nur das weit verbreitete miir, mitir, un- 
betont mr wir, mr web? -warte wiis weetr wert wir wollen 
warten, wie das Wetter wird; 0. Philipp (d. Zw. Ma. § 49 ß) 
erklärt es aus Angleichung des w an n, „etwa aus wenn wir 
y weemdr, tun wir y diin&r u. dgl. Analog hat die betonte 
Form (mir) das m angenommen". Ebenso Hlg. § 105 Anm. 3. 
Fischer, G. d. schw. Ma. g 40 Anm. 5. 

Alt anlautendes w vor r und l ist spurlos verschwunden 
wie im Hd. 

Der Flurname „Scheitels wehr" wird durch volksetymo- 
logische Annäherung an kweer, quer oder Gewehr zu saitls- 
kweer. 
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permrto Wermut, pintB Winde, Pflanze, wie in Tb. (Hlg. 
§ 105, 2). 

§ 58. Intervokales w ist sehr häufig, denn schon in mhd. 
Zeit finden sich zahlreiche w im Md., wofür oberd. j steht 
(vgl. dazu Paul, Mhd. Gr. § 104). 

Karte 16 d. „G. d. schw. Ma." zieht für inlautendes w 
in „blühen" die Grenze durch Wachbach, die für „nähen" 
schließt Wachbach aus ; — bei alten Leuten ist auch in diesem 
Wort iv noch gebräuchlich. 

tramvo (mhd. drouuen) drohen ; die nhd. Form ist erst aus 
dem Subst. dro neugebildet für „dräuen" ; ntf-w* (mhd. ruouen) 
ruhen, r&tvi ruhig; fraatv» (mhd. frouwen) freuen; pridwo 
brühen; plmvs blühen; sggwJ säen; mgguv mähen; kl'mcd glühen; 
tre§iv9 drehen ; mfawa sich mühen ; knmiu knien ; straaud streuen ; . 
haawd hauen; peewJ (md. brweri) bähen. 

Als Beispiele für den stimmlosen Reibelaut finden sich wie 
in Tb. (Hlg. § 106, 4) nur pßfo (mhd. pfuhvc) Pfühl und 
wiitrkhaafi wiederkäuen . 

§ 59. Nicht mit dem Nhd. ist die Ma. gegangen, wenn 
dieses iv nach / und r zum Verschlusslaut b gewandelt hat, 
sondern sie hat w beibehalten. 

erivJs (mhd. anveiz, erweis) Erbse (nie e&r& (wie O./'A. B. 
M. S. 147). 

swalw3 (mhd. stvalwe) Schwalbe, infolge Dissimilation 
auch stcalm*; olwdri (mhd. alwcere) albern; karwo (mhd. yartce) 
Garbe; kgrwo (mhd. gerwcri) gerben; farwd (mhd. varue) Farben; 
fylwr gelber. 

§ 60. Jedes in den Auslaut oder vor stimmlose Kon- 
sonanten tretende w wird p. 

aap (mhd. oime) Aue (Flurname); haap rur ornggl rgu" 
rniterd haaw» hau nur einmal her mit deiner Haue! farp (mhd. 
varwe) Farbe, aber fern* färben; merp (mhd. mürwe) mürb, 
t§§r weh is merp, aber * mfrwr weh; straap maxa Streu machen, 
aber straawa (mhd. stromven) streuen; krggp (nihil, grd, gräwer) 
grau p9 tr nooxt san all kens krggp bei der Nacht sind alle 
Gänse grau, aber skait no mi9" krggwi kens es gibt noch mehr 
graue Gänse; d krggps tiirU ein graues Tüchlein; plggp (mhd. 
blä t bldwer) blau, on plggivo rguk einen blauen Kock; >> plggps 
m$gl ein blaues Mal (aber plggspfr» Blauspäne); hast so ksefpt'f 
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naa" mgrc<> tumi s^ewd hast du schon gesät? Nein, morgen 
tue ich säen, s liat taapt (mhd. touwcri) es hat getaut; p§§pti 
weksniite (mhd. beiven) gebähte Weckschnitten; hnap (mhd. 
genouwe) genau, knaps tas kaum als ; hgrpsthau& Herbsthausen 
(Dorf) aus fterewigeshüsen zu Herwig M. O./A. B. S. 571. 

Wol in Anlehnung an das Nhd. ist w resp. p gefallen in 

paib* bauen (mhd. htuven), tra%& trauen (mhd. trütven)', fraa 

(mhd. vrouive) Frau; rnu (mhd. ruoive) Ruhe. Hlg. § 106 

Anm. 2 und § 107 Anm. 1. 

epds % epr (aus etewi'r, etewaz) etwas, wie anderwärts. 

Hlg. § 107, 3. 

Mhd. 

§ 61. Der mhd. Halbvokal j ist als solcher im Anlaut 
wie im Nhd. erhalten. 

jpttx (mhd. joch) Joch; juks (aus lat. joctts Kluge S. 188) 
Scherz, Spass; jv^rling (zu mhd. jdr) ein Jahr altes Stück 
Vieh; jup» (mhd. juppc, joppe) Joppe, Jacke; junt (mhd. jude) 
Jude; jaxt (mhd. jaget) Jagd; jeecr (mhd. jeger) Jäger. 

§ 62. Schon mhd. dringt j in das Gebiet des g ein, wie 
andererseits g in dasjenige des j übergeht. Der Grund ist die 
palatale Aussprache des g. Vgl. nhd. Gauner und Jauner; 
gähstotzig, gäh und jäh, so auch ma: 

jäh; k^taaf Jähtaufc; hev(9)hungr Jähhunger; kQQwtflt» 
und kfgwfttfo stürmisch schneien, so dass der Wind die Schnee- 
haufen durcheinander wirft, dazu das subst. k^ew^tl Schnee- 
haufen, die zusammengeworfen in Klingen liegen. Hlg., der 
§ 102 Anm. 1 die Bedeutung „stürmisch regnen" gibt, setzt 
nhd. *jähwettem, mhd. *gäicHelm, zu uwter an. 

Umgekehrt steht j für g (wie hd) in jpic Georg (oder mit 
franz. Aussprache sgrs). 

Verstummt ist j resp. g in ips Gips, ipso gipsen, ipsr 
Gipser ; iird (mhd. gfirn, ji sen) gähren, jedoch uf'poJcggrz zornig 
aufbrausen, schimpfen; dc<> (mhd. gilge) Lilie. Dieselbe Er- 
scheinung ist auch im Englischen ; zu vergleichen sind ferner 
Ortsnamen wie Jphofen (bei Würzburg). 

khanstraitvJli Johannistrauben, khanspep- Johannisbeeren 
(nicht aber wie Tb. Hlg. § 102 Anm. 2 khanskhccfr Johannis- 
käfer oder wie in Löffelstelzen khanstoox Johanni = 24. Juni) 
erklärt sich aus mhd. ge + j. 
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So gibt Fol! mann I S. 24 „gehänes, gelmnsdac schles. 
gohanstig = Johann, Johannistag" an. 

§ 63. Im Inlaut ist / schon mhd. sehr selten; statt 
dessen findet sich im Md. w (Paul, Mhd. Gr. § 104). Dazu 
kommt, dass „die Wörter mit j im Inlaut zwischen Vokalen 
alle Nebenformen ohne j haben" (Paul g 73). Die letzteren 
sind nhd. durchgedrungen. 

Auf ursprüngliches j, das aber früh zu g geworden und 
mit diesem den Übergang zur sjiirans mitgemacht hat, gehen 
zurück: 

fai&ld (mhd. vijelUn, viel) Veilchen; paicdfr (mhd. bil, 
bijcl, bihel, btgel) Beil; beide kommen in dieser Form auch 
anderwärts vor, so im Altbayr. 

mercatool für Mergentheim stammt von einem ursprüng- 
lichen „Mariental"; mhd. Marja gtv. Mnrjen und mit Umlaut 
Mgrjen, Margen > Merczn, in der Heilbronner Gegend und sonst 
ist noch geläufig s merc* laite für „Aveläuten" ; vgl. Fischer, 
Wb. I. 

Mhd. /. 

# 64. Die Liquida l, welche von allen Konsonanten die 
wenigsten Veränderungen durchgemacht hat, ist auch in unserer 
Ma. in allen Stellungen erhalten. 

Ieew9 (mhd. leben) leben, leew» unt leeur<* las»; laat^rj (mhd. 
leiter) Leiter; silwr (mhd. silber) Silber; siel (mhd. sichd) Sichel. 
Ausfall des l hatte statt in tspantert selbander (Tb. 
dszbanart Hlg. $ 108 Anm. 2); as als, nach Kompar. wie 
schon mhd. ass, as. Es bleibt in: i sdt ich sollte, wofür 
die M. O./A. B. S. 153: i sot gibt. Bezüglich d sotr ein 
solcher ist zu bemerken, dass hier nicht l ausgefallen ist, die 
Form geht vielmehr auf mhd. sötäner zurück. 

§ 65. „Um das Wort leichter ausklingen zu lassen" 
(Büsch § 32) wird oft am Schluss l angefügt. 

kraitl (mhd. kride) Kreide; wartsl (mhd. waree, Anlehnung 
an Wurzel?) Warze; traiwl Traube; erpl (mhd. i'rtbcr) Erdbeere 
hat wol nur infolge Dissimilation das Suffix gewechselt : ähnlich 
prosltr Brestling, Gartenerdbeere (nach Hlg. § 277, 3 Anm. 1. 
mhd. *brozl>er), prosltr san ti peM>> erpl. 

Namentlich häufig ist dieses angefügte l in Eigennamen, 
in denen es der Rest der Verkleinerungssilbe sein wird. 
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mertl Martin, pgutsdmertl; Jchgtr, l'tytl Katharina; sgpZ, sepr 
Josef; pa&l Bastian; IcusÜ Auguste, Gustav; ootl Adam; frantsl, 
hansl Franz, Hans. 

Weiter steht noch l im Gegensatz zum Nhd. in 
frstekte verstecken, frsteUcrlis tton3 Verstecken spielen; 
lchartU karten; s. auch § 125. 

Mhd. r. 

§ 66. Mhd. r ist als alveolares r erhalten; uvulares ist 
fremd — nur in Mergentheim hört man auch dieses. 

rati (mhd. rihe) Reihe, Hwfi r'mg9 raio (Kinderliedchen); 
rt&tr (mhd. ruodcr) Ruder; reti (mhd. retich) Rettich; raar 
(frz. rare) rar, selten: ratiirJ (lat. rädere) radieren. 

§ 67. r vor Dentalen hat sich im allgemeinen im Gegen- 
satz zum Schwäbischen gehalten. Für den Schwund finden 
sich nur folgende Beispiele: 

fotdrd (mhd. vordem) fordern („fodern" kommt auch hd. 
bei Dichtern vor); epiiro Erdbirne, Kartoffel; potret (frz. Por- 
trait) Porträt; kwatiir (frz. quartier) Quartier; eks^tsUrv (frz. 
exerccr) exerzieren; masürJ marschieren; teft (mhd. dürfen) 
dürfen, i tcf, tu teßt, eer tcf. Außerdem fällt es in plesi (frz. 
plaisir) Pläsir, Vergnügen; sangJc Schrank. 

Eingeschoben ist r durch Verwechslung mit der häufig 
gebrauchten Vorsilbe for in frlaicts vielleicht, frklmnts Vakanz 
(seltener). 

Hiatustilgender Konsonant ist es in ngwr neben, ncwr cm 
neben ihm, n§wr unsm haus neben unserm Hause. 

Auf diese Weise mag es als ursprünglicher Übergangs- 
laut zwischen zwei aufeinanderstoßenden Vokalen festgeworden 
sein in mdr (mr) man. 

$ 68. Für r steht häufig in den verschiedensten Sprachen 
l. Auch Kindor sprechen meist l statt r. Der Ortsname 
Kilchberg (bei Tübingen) ist eigentlich Kirchberg (alem. 
chüicha neben gemeinahd. chirihha Kirche); taub im Schwäbi- 
schen für „dauern"; Pilgrim aus peregrinus; Marmel aus mar- 
mor. So hat auch unsero Ma. das weitverbreitete, auch von 
Geliert stets in dieser Form gebrauchte palwiird barbieren. 

r für l infolge einer Dissimilation haben wir in laaivdri 
Laub, das neben laawU (aus „Läublein") hergeht. 
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$ 69. Schon ahd. schwand mitunter r im Auslaut ein- 
silbiger Wörter nach langem Vokal. So hie neben hier, hiar; 
da: dar; nie: mer; e: er; icä: ivär; im Nhd. blieb r vor Vo- 
kalen, fiel dagegen meist vor Konsonanten: worüber, warum: 
wohin; darin: dagegen; hierüber: hienieden. Die Ma. hat r 
meist bewahrt: trtsuu dazu; trpai dabei; trnggx darnach; trfiir, 
trf'ggr dafür; doch: th&, tauss, toiv<), hino, hausd drinnen, 
draußen, droben, hier innen, hier außen. 

Der Einfluss des /• auf den vorhergehenden Vokal: 
Brechung und Offenheit, findet sich bei den einzelnen Vokalen. 

Svarabhakti. 

$ 70. Stark ausgeprägt ist in unserer Mundart die 
Neigung zur Bildung des furtiven Vokals d, i, der sich gern 
vor, mehr noch nach r und nach / entwickelt. Indes ist zu 
bemerken, dass bei der jüngeren Generation dieser Svarabhakti- 
laut immer mehr schwindet. 

klioolic Kalk; poolic Balg; klteric, khiric Kirche; m'dic 
Milch; ueeric Werg; spric, seric Sorge; perc, peerlc Berg; 
ggric arg; piric Bürge; mggrik Mark; ütggrik stark. 

tggrJf'Dori; ggrom Arm und arm; wpgrsm warm; wuiuvm 
Wurm; sggrof scharf; wmt Wirt; i»r ihr; midr mir; §tiw 
Stirne; pidrd Birne. 

C. Spiranten. 

Mhd. f. 

§ 71. Mhd. /' und v ist stimmlose Spirans geblieben. 
fttfs (mhd. mioz) Fuß: sggf (mhd. schaß Schaf; frgg (mhd. 
vrö) froh; ofd (mhd. offen) offen; flan<) (ahd. flarmen) flennen, 
heulen; uuHsüfr (mhd. unziver) Ungeziefer. 

Dem nhd. „Hobel" steht ma. hgufl (mhd. hobel, Jwvel) 
gegenüber (/' ist auch andern Ma. eigen), oohoflß abhobeln; 
tstüifl (mhd. zwiboUe, zwippel, zu'ifel) Zwiebel ist im Aus- 
sterben. 

parfitfs wird durch Alliteration zu parpitfs, parj&s und 
dann zu parwBs. 

fuftsic fünfzig wird durch Dissimilation fuxtsic. 
§ 72. Als Beispiel für den Übergang des anlautenden 
// in pfl bietet unsere Ma. nur pfleeckroos Unkraut. Im übri- 
gen stehen den von Hlg. § 121 angeführten jj//-Formon in 
Wachbach solche mit // gegenüber. 
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fiect* flechten; fluuxfafcr Krankheit beim Vieh, Art Rot- 
lauf; fluuxhawr Flughafen 

Mhd. s. 

§ 73. Mhd. z (germ. t) ist wie hd. stimmlose Spirans. 

krggs (mhd. gröz) groß; noos (mhd. naz) nass; foos (mhd. 
vaz) Fass; Jetts* (mhd. gazze) Gasse; las* (mhd. hlzen) lassen; 
uasr (mhd. wazzer) Wasser; sesl (mhd. s'ezzel) Sessel; 
(mhd. sehiezen) schießen. 

§ 74. z und s wechseln mitunter im Nhd. innerhalb 
desselben Stammes, z. B. wissen und Witz; heiß und heizen. 
Der s-Laut steht, wo ursprünglich nur ein t vorlag, z (tz) 
bei Gemination. Unsere Ma. zeigt Spuren dieser alten Laut- 
erscheinung in: 

ivaas Weizen (von auswärts eingedrungen auch waats*); 
ai n liaas* einheizen, haus heiß (wie haas* heißen), vgl. Kluge 
unter Weizen S. 420. 

$ 75. Zusammenfall des mhd. z mit mhd. s, der im 
Nhd. durchweg eingetreten ist, hat in der Ma. nur statt nach 
r, indem hier beide Laute zu s sich entwickeln. 

hgrs (mhd. hirz, hirz) Hirsch; ant*rst (mhd. anderez) 
anderes; nicht aber der .s-Laut, sondern s steht in Zusammen- 
ziehungen, uertrs werdet ihr es, wird er es; solrstuo n fn*) soll 
er es tun. Tb. (Hlg. § 123) hat auch in diesem Falle s. 

Mhd. s. 

§ 76. Mhd. s erscheint — abgesehen von den unter 
§ 77 aufgeführten Fällen — als stimmlose Spirans im Anlaut 
und in der Gemination. 

salird (mhd. salbe) Salbe; sims (mhd. sim(e)z) Sims; sm 
(mhd. siieze) süß; Ires (mhd. kresse) Kresse; mesing (mhd. 
messinc) Messing; mes (mhd. messe) Messe. 

Gegenwärtig macht sich immer mehr die Neigung geltend, 
mhd. ss ys wie s zu sprechen, namentlich in kltis'j (mhd. 
küssen) Kissen (vgl. 0. Philipp, D. Zw. Ma. § 42, 2. J 
findet sich noch in einigen Wörtern, wo die Nachbarschaft 
von Kehl- und Gaumenlauten die Zurücklegung des s be- 
günstigt hat"). 

$ 77. Mhd. s ist vor /, wi. n, tr, />. / zu s geworden. 
Diese Aussprache ist auch die nhd. und kommt mit Ausnahme 
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von sj), st, das den Übergang offenbar erst später mitgemacht 
hat, auch in der Schrift zum Ausdruck. 

slogfj (mhd. stufen) schlafen : snaü» (mhd. snklm) schnei- 
den: smck>, Smeiko (mhd. smecken, smacken) schmecken; spept 
(mhd. spaete) spät; speek (mhd. spie) Speck; s~taaxa Steige: 
steeU (mhd. stein) stehlen. 

Die Zurücklegung des s findet nicht statt, wenn durch 
Ausfall eines e s mit einem dieser Laute zusammentrifft, wie 
etwa in raist (mhd. reiset) reist; prost aus prosit. 

tst'bri Sellerie (Tb. noch dsulogt Salat Hlg. § 50, 3 Anm.) 
erklärt 0. Philipp, Zw. Ma. § 43: „ds für s in dsceUrl 
Sellerie stammt offenbar aus einer Ma., die im Anlaut das s 
stimmhaft spricht und den stimmlosen Anlaut des Fremd- 
worts (franz. celeri) aushilfsweise durch z wiedergab." Diese 
Ma. nun wäre etwa die der Deutsch-Lothringer und Luxem- 
burger; vgl. Follmann I 14 unter z: „Das anlautende s der 
Fremdwörter wird durchgehends z gesprochen (wie im Nieder- 
rhein., Henneberg, und Sieb.-Sächs.): zaldot; zalot Salat; zalfei 
Salbei; zahot fr. sabot Holzschuh; zottis fr. sotise etc. u Volks- 
etymologische Anlehnung an tsiiel Ziegel dagegen liegt vor 
in tsii&lak Siegellack. 

Durch Assimilation wird franz. sergent Sergeant zu ma. 
sarsant. 

$ 78. Während nun in Tb. (Hlg. § 124) wie im Nhd. s 
auch in inlautender resp. auslautender Stellung als stimmlose 
Spirans erhalten blieb und so mit mhd. z zusammengefallen 
ist, ist in Wachbach — wie allgemein von Ohringen bis über 
die Tauber — .9 von z (abgesehen vom Anlaut) meist scharf 
getrennt; denn das in- und auslautende s wird hier zu 
zurückgelegt. 

peeso (mhd. lesen) Besen; peiß (mhd. bmse) böse: haus 
Haus, herpMhau& Herbsthausen ; hoosd Hase ; hgu& Hose, miist 
Mist, s pest das beste; sens<> (mhd. seinse, segense) Sense; 
noos<> Nase, aber noos nass: felsj (mhd. reise) Felsen; kgutis 
(mhd. gans) Uans: hools (mhd. hals) Hals (Tb. Hlg. § 125 hat 
in diesen Beispielen nach / und n noch d als Übergangslaut 
hgglds Hals usw.). 

Eine Ausnahme macht is (mhd. is) ist, das sein s bei- 
behält — is" verrät alsbald den Schwaben. In nächster Nähe, 
in Markelsheim, wird it anderswo auch iit gesprochen, „das 
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Resultat eines Kompromisses von mhd. is und einer dritten 
Person mhd. Hit 11 (Hlg. § 124 Anm. 4). 

§ 79. s ist bei vielen Adverbien nach Analogie solcher, 
wo s ursprünglich ist, angefügt worden (ebenso auch im 
Französischen). 

8eps schief, krumm; stats statt (s entstanden aus statt 
des); knaps kaum, mit Mühe, knaps tasi fgrtl weepin; naustsuus 
hinaus zu; frlaicts vielleicht; niemals niemand. 

Auch Substantiva erscheinen in dieser erstarrten Genitiv- 
form: tsaics, is tes amggl. 9 tsaics unpassender, wertloser 
Gegenstand. 

§ 80. Übergang des s in s findet ferner noch statt nach 
r. An diesem nimmt auch mhd. e teil. 

fggrS? (mhd. reisen) Ferse; feers (mhd. vers) Vers; tuntrSii 
Donnerstag; fersi für sich, vorwärts, hintrsi hinter sich, rück- 
wärts, iwrsi über sich, aufwärts, untrsi unter sich, abwärts; 
icrso, s'gftrs?, §lprfo, waikrte Igersheim, Schäftershoim, Elpers- 
heim, Weikersheim — dagegen markls*), kraalss Markelsheim, 
Crailsheim, tiskgrs (franz. discours) Zeitwort tiskriirz Unter- 
haltung, Gerede. 

s bleibt in der laufenden Rede im Gegensatz zu Tb. 
(Hlg. § 126, 2) und im Auslaut des Genitivs, wofür die 
M. O./A. B. S. 150 ebenfalls s anführt, s fatrs, s pfars des 
Vaters, des Pfarrers; auch in Fremdwörtern kligrsei Korsett. 

Mhd. ch. 

§ 81. Mhd. ch erscheint wie im Nhd. als palatale Spirans 
nach den hellen Vokalen, resp. Diplithongen <?, ei, ai und nach 
Konsonanten; velar ist es nach den dunkeln Vokalen und 
Diphthongen. Ersteres ist <r, letzteres x geschrieben. 

siel (mhd. sieltet) Sichel; esic, esi (mhd. ezzich) Essig; 
pecr (mhd. Weher) Becher; rggtlect rötlich: Maie (mhd. gelich) 
gleich, aequus; aic (mhd. uich) euch, statt am- euer in der 
Kindersprache, veranlasst durch uns, wmr auch aicor, aiedr 
fair euer Vater, snaro* (mhd. snarchen) schnarchen; plaax 
(mhd. bleich) bleich, placuv bleichen; trnux> (mhd. truhe, truche) 
Truhe; toox (mhd. dach) Dach; lar<> (mhd. 1. lacJien, 2. lache) 
1. lachen, 2. Lache (Tb. lago Hlg. § 128 a Anm. 2); prauxs 
(mhd. briichen) brauchen. 
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In tsiic'J ziehen, hec&r höher; raux rauh s kftanr sgu d 
ruHXdr wiint es geht aber so ein rauher Wind; liege Höhe, 
in terd fieec in dieser Höhe, hat die Ma. ch, das im Auslaut 
für h eintrat, behalten, das Schriftdeutsche sich für h ent- 
schieden. 

§ 82. Mhd. ch im Auslaut ist im großen ganzen ge- 
blieben wie im Nhd. Wie in diesem ist es gefallen in flog 
(mhd. rhkh) Floh; s,ni (mhd. schnoch) Schuh (Tb. Hlg. § 129 
flook, üiiuk). Ferner fällt es in tonloser Silbe, ii (mhd. ich) 
ich; mii (mhd. mich) mich; Iii (mhd. dich) dich; si (mhd. sich) 
sich; sind diese Pronomina betont, so behalten sie ch. ums, 
iie licet tes ttmi<> was, ich hätte das getan! 

aa (mhd. ouch) auch; no (mhd. noch) noch, nguni noch 
nicht; Llai gleich, sofort (aber Maie aequus). 

liegelmäßig in der Endsilbe -ich, -lieh ; fraili (mhd. vrillche) 
freilich; haa"li (mhd. heinlich) heimlich, heimisch, zutraulich. 
cntli endlich, so mtli san(<>) so diensteifrig sein; teer is aa riet 
s» entli tasrn mgust Iwlt; wcrmli (sg. wermla) Würmchen pl.; 
kraitsrli Kreuzerlein, stiklc Stückchen. 

Erhalten hat sich ch in tox doch (wie in Tb. Hlg. § 130, 
2 Anm.). 

Vor schwerer Konsonantenverbindung ist ch geschwun- 
den in: 

pustaawJ (mhd. buochstap) Buchstabe; kriist kriegst. 

Mhd. h. 

§ 83. Mhd. h (germ. h) wird im Anlaut wie nhd. als 
schwacher Hauch gesprochen. 

heiui (mhd. hebe!) Hebel; haspl (mhd. haspel) Haspel; 
hooivo (mhd. haben) haben; hanth (mhd. handeln) handeln. 

Fest geworden ist dieser gehauchte Einsatz in haatcks" 
Eidechse („Anlehnung an Hag, Heeke 1 * s. Kluge S. 90), how9 
oben, hun<) unten (aus r hie(r) oben 1 *, hie(r) unten**). 

Für himpvei- (mhd. hintber) Himbeere hört man auch 
impeer. 

§ 84. Im Inlaut zwischen Vokalen ist mhd. h geschwunden, 
in flee Flöhe, ngg (mhd. nahe) nahe; frste („mhd. rersihen, 
Partizip zu mhd. sihen", Hlg. § 132) „keine Milch mehr 
gebend" ti khtitt is frsia stiirv pliiuv. 
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1) Sehr oft aber ist inlautendes h auch als c, x ge- 
hlieben. Meist mag die auslautende Form, die ch hatte, über 
die inlautende den Sieg errungen haben. In der Schriftsprache 
dagegen richtet sich der Auslaut meist nach dem Inlaut: 
„sah* (mhd. sach) und „sehen". Auf den alten Stand lassen 
noch schließen nhd. : „rauh" und „Rauchwerk", „Höhe" und 
„hoch"; „fliehen" und „Flucht"; „schmähen" und „Schmach"; 
„ziehen" und „Zucht". 

seer.i sehen kseeci gesehen, sie >>mpgl gu sieh einmal an! 
liseetf geschehen, Inf. u. Part.; sHid es geschieht (daneben 
auch see, ksee, /\sW); heeedr höher, 1te.ee Höhe; truux* (mhd. 
truhe) Truhe; tsiica (mhd. ziehen) ziehen,- nivartsiicar Über- 
zieher, stiifltsiicJr Stiefelzieher; fite (mhd. vihe) Vieh (als 
Schimpfwort; im eigentlichen Sinn fi>), fiiear, iir rintfii&r. 
S&piicl Schönbülil, zum Pfarrdoitf Rot gehörender Weiler (alt 
Sconebuhd) der schöne Bühl Hügel, M. O./A. B. S. 714). 

2) h schwindet in der Nachsilbe -heit, die zu dt wird: 
krangkot Krankheit; hvgunH Gewohnheit; wggr4 Wahrheit, 
jedoch ksunthait. tumhait. Ebenso in der Endsilbe -heim, -iertfr, 
marMso Igersheim, Markelsheim u. a. 

$ 85. Mhd. äs wird wie nhd. zu ks. Die Schreibung 
chs ist allerdings, abgesehen von x, das meist in Fremdwörtern 
steht, geblieben. 

taiksl (mhd. (Uhsel) Deichsel; aksl (mhd. ahsel) Achsel; 
flaks (mhd. vluhs) Flachs; iviks, wiks>> (mhd. leihscn) Wichs, 
wichsen; seks (mhd. srhs) sechs; niks (mhd. nihtrs) nichts; 
traiksl (mhd. tvlhsel) Weichsel; pik& (mhd. bühse) Büchse; 
iraks (mhd. teuhs) Wachs; Iaiks9 (mhd. lihse) Stangen, die an 
den Achsen eines Wagens befestigt sind. Hlg. § 138. 

$ 86. Die Verbindung ht erscheint wie hd. als cf, xt. 

kwict (mhd. yewihi) Gewicht; ksict (mhd. gesiht) Gesicht; 
kürt (mhd. gihi) Gicht; tsuxt (mhd. zuht) Zucht; fruxt (mhd. 
fruM) Frucht. 

h fallt dagegen in unbetonter Silbe wie in Tb. (Hlg. 
§ 134, 2) ekit oder eki (mhd. eck'elit) eckig: sekit, sekie, seki 
(mhd. scheck'eht) scheckig. 

net nicht von nit <( niht (ähnlich Berta aus Berchta). 
Nach l und r hat die Ma. mit vielen andern h fallen 
lassen. 

4 
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wehr (mhd. welher) welcher; pd(e)fecl9 (mhd. bevelhen) 
befehlen; Süto (mhd. schilhen, schilen) schielen (Tb. $U& Hlg. 
§ 135). Hiezu vgl. Brenner, Gr. § 15, 4. 

B. Explosivlaute. 

§ 87. Die mhd. Explosivlaute b, p, d, t, g sind in dei 
Ma. von Wachbach durchweg stimmlos. Stimmhafte Laute 
zu sprechen bildet ja für den Süddeutschen überhaupt eine 
der größten Schwierigkeiten, die sich namentlich beim Er- 
lernen fremder Sprachen recht unangenehm fühlbar macht. 
Dass diese Fähigkeit, Medien zu sprechen, der Ma. schon 
seit langem abgeht, beweisen die zahlreichen Verwechslungen, 
insbesondere von b und p in den alten Urkunden. Im Aus- 
laut werden sie mit stärkerem, oft nicht sehr wahrnehmbaren, 
Luftdruck hervorgebracht, wie ja auch im Hd., das, nicht so 
sorgfältig wie das Mhd., die Medien auch im Auslaut schreibt. 
Anders bei g und k; sie sind anlautend vor Vokal scharf ge- 
sondert. 

Mhd. b. 

§ 88. Im Anlaut ist mhd. b als stimmloser Explosivlaut 
erhalten und mit p zusammengefallen, wie dies schon längst 
in Ober- und Mitteldeutschland, wol nicht nur in der Schrei- 
bung, geschehen war. Auch das Nhd. hat noch Spuren des 
dadurch hervorgerufenen schwankenden Sprachgebrauchs. Es 
schreibt „Panier" aber „Banner", obwol beide Wörter vom 
selben Ursprung, franz. bannicre, kommen; „Birne" obwol 
von lat. pirum, „Bischof - von episcopus. 

putJ (mhd. bütte, butte) Butte; puM (mhd. bucM) Buckel, 
Rücken; pilo (mhd. bitchm) bücken; pü&b (mhd. büechel) 
Büchel; post Post; poäte Posten; pgrto Porto; papiir (mhd. 
papir) Papier; pap (mhd. pap) Pappe, Kleister; einfaltiges 
Geschwätz n pap swetsJ ; paplpuanw (mhd. papel) Pappelbaum ; 
papriai (mhd. papagey) Papagei; palm-) (mhd. palme, balme) 
Palme; pas<>, Ii pas (franz. passer) ich setze aus, spiele nicht: 
Pl'st (lat. pestis) Pest; pite (mhd. pillcle) Pille; pulfr (mhd. 
pidver) Pulver; pasb tgu (aus franz. passe h temps) Zeitvertreib: 
partuu (franz. partout) durchaus; potsampr (franz. pot dechambre); 
prost (aus lat. prosit); prggxt gebracht; praxt Pracht. 
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§ 89. Treffen durch Ausfall von e in der Vorsilbe be, h 
und h zusammen, so entsteht die Aspirata ph. 

phaUc* behalten; phaaxo (mhd. behagen) behagen; pheltr 
Behälter, Kleiderkasten; phidikot Behüt dich Gott! 

Dieser aspirierte Laut steht auch im Anlaut vor Vokalen 
iii Eigennamen, in neueren Fremdwörtern, und wo es zur 
Unterscheidung von b nötig ist. 

pheetr Peter; ptoul, Paul, phauUnd Paul ine; phidt (mhd. 
pult) Pult; phungt Punkt; pfmxt (mhd. pald) Pacht; phatr 
Patter; pheeterli (aus mhd. petersil verkürzt) Petersilie; phftio 
(mhd. perle) Perle; phatron Patron; phatriot Patriot; phato 
(mhd. packen) packen, phaket Paket, pheldo Päckchen: pake 
(mhd. backen) backen. 

$ 90. Inlautend zwischen Vokalen und nach l und r vor 
einem Vokal geht der Verschlusslaut b in den stimmhaften 
Reibelaut w über. Dieser Übergang ist den md. Maa. schon 
in mhd. Zeit eigen, wie wir aus den Schreibungen b für tc 
bas = was) schließen dürfen. Ob allerdings dieser Reibelaut 
genau dem heutigen w entspricht, mag dahingestellt bleiben. 

erwdt (mhd. erbeit) Arbeit; otc9 (mhd. ofmte) oben; towd 
droben, town eww pgut» (droben dem) auf dem obern Boden 
(= Bühne) (Antwort auf eine neugierige Frage, wie etwa: 
wuu pis kwee); klaawo (mhd. gclouben) glauben; leeua (mhd. 
li'ben) leben; sterwd (mhd. sterlmi) sterbon; hawr (mhd. hoher) 
Haber; Jchalwi Kalbin; üw^rool überall; pahvi Baibach (badi- 
sches Pfarrdorf); awr aber; heewam (mhd. hebamme) Hebamme; 
riiwaiSi Reibeisen; oowaxt Obacht; iwtrtraiwd übertreiben; 
oowi abhin, abwärts; tsawU (mhd. zabeln neben zappeln) zappeln, 
krawb (mhd. krabelm neben krappein) krabbeln; kelwi r'mcz 
gelbe Rüben; otvr ob er; riiiwr herüber; niiuwr hinüber; tritwar 
darüber; wggwd (mhd. wabe) Wabe. In den beiden folgenden 
Wörtern steht w für p: raüwo (mhd. rüpe) Raupe; rawent&U 
(aus mlat. rapuncium, Kluge S. 309) Rapunzel. 

Tritt dieses w in den Auslaut, so wird es, wie ursprüng- 
liches ic, wieder zum Verschlusslaut; mr keewa wir geben, aber 
kep mr gib mir. 

b bleibt in erjd (seltener p-wl) (mhd. erther) Erdbeere 
(vgl. Hlg. § 137 Anm. 1). 

$ 91. Steht in der Ma. inlautend ein p, so geht dies auf 
mhd. pp zurück. 

4* 



Digitized by Google 



— 52 — 



papU (mhd. päppeln) pappein, schwatzen ; rupd (Tb. grup 
Hlg. § 268, 9, mhd. *gmppe, groppe) kleiner Fisch; rap? (mhd. 
rappe) Kappe; Jdaj&w (mhd. klappern) schwatzen, dn aUi klapdra 
eine alte Schwätzerin; s~ip-> (mhd. schuppe) Schuppe; /op? foppen; 
staip'W (mhd. *stiuppere) Haltestange zum Stützen der Bäume ; 
khipo maxo Kippe machen; hmpz (mhd. knappen) hinken. 

§ 92. Die Verbindung mb wird regelmäßig ;/<. 

unmuJst (mhd. umbe sus) umsonst; (mhd. imbe) Imme, 
Biene; iin&s (mhd. imbtz) Imbiß, Vesperzeit, ali Limas zu jeder 
Vesperzeit. 

b ist ferner geschwunden am Ende in: 

oo (mhd. abe, ab) ab und den damit zusammengesetzten 
Verben und Adverbien ookeewj abgeben, ootaah* abteilen, oorahua 
abräumen ; ooseeco absägen und absehen ; noo hinab ; roo herab ; 
nodkuko hinabschauen, rookslooxa herabgeschlagen (ab bleibt 
jedoch in Subst. aptailing Abteilung; apsats Absatz usw.); pue 
(mhd. buobe) Bube, plur. piowa; palai bei Leibe, besonders gern 
mit der Negation gebraucht p4ui net, Uu mr pdlai tes fing net, 
ap4ai ach, bewahre! plai bleibe; kee gib; hoo neben hoow<> 
haben. Hlg. § 139 betrachtet den Abfall des auslautenden b 
als das Normale und erklärt in Fällen wie laap Laub, taap 
taub, krgup grob, heip hebe das p aus den obliquen Kasus 
wieder eingeführt. Demgegenüber möchte ich die Erhaltung 
des p als das Regelrechte hinstellen, der Abfall in pu», jvlai 
erklärt sich leicht durch Dissimilation; in kee gib, pUn bleib 
ist zu bedenken, dass diese Imperative am häufigsten in Ver- 
bindungen vorkommen wie plai tgg bleib da, ke mrs gib mirs, 
also unter die in § 93 behandelten Fälle zu rechnen sind. 

$ 93. b fällt in schwer sprechbaren Konsonantenverbin- 
dungen, d. h. meist vor Verschlusslauten. 

laaprppt Laib Brot; staapeeso Staubbesen; stupguP Stub- 
boden; waispilt Weibsbild; leekhioxa (mhd. Wb(e)kuoehm 1) Leb- 
kuchen; halmprc» halber Morgen; halmees halbes Maß; ferthal- 
mark 3 l j 2 Mark. 

reeweb Rebwellen; piaist, plait bleibst, bleibt; ket gebt; 
seit (mhd. selbt) dort, damals; haxl Hachtel aus altem Habs 
= Habichtstal. M. O./A. B. S. 563. 

Schon in mhd. Zeit fehlt es im Md. im Part. Perf. 
geh/U gehabt ma. khot und in der zweiten Pers. PI. Indik. 
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lief ma. het habt, Zu diesem Schwund des b ist zu ver- 
gleichen „du hast", „er hat" aus ahd. hubfs, habest, habet, 
mhd. hast. 

Verkürzte Form zu keea'3 gegeben ist Jcee (wie hcce 
gewesen, ksee gesehen, Jcsee geschehen, hoo haben); i hopsn 
kee ich habe es ihm gegeben. Die für Tb. belegten Kür- 
zungen (Hlg. § 139 Anm. 1) ryy, nyy, dryy herüber, sind in 
Wachbach unbekannt. 

Mhd. p, pf. 

~ § 94. Mhd. p findet sich bereits der Hauptsache nach 
bei b behandelt. 

Dissimilation zu m liegt vor in phernirtikl Perpendikel. 

Altes p nach m am Wortende ist im Gegensatz zum 
Schriftdeutschen, das nach Analogie der flektierten Formen 
p am Ende abgeworfen hat, in khgmnp (mhd. kamp) Kamm 
erhalten (Plur. khem). In andern Beispielen, wie swam, 
fehlt p. 

p > w s. § 90. 

§ 95. Mhd. pf ist in allen Stellungen als pf erhalten. 
Unverschobenes p ist der Ma. fremd. 

pfybmo (mhd. pfrieme) Pfriem; pftfrliny (mhd. Pfifferling) 
Pfifferling, tes khuafi fr LJt-m pfifrliny. stein pfl (mhd. stempfei) 
Stempel; pfiits (mhd. pfiffe) Pips (älter nhd. Pfipfs s. Kluge 
S. 300). stiipfl (mhd. stapfei) Stoppel: snupft (mhd. snupfe) 
Schnupfen, daneben auch snnp>. 

Aus Dissimilation erklärt sich propfr, propft (mhd. 
pfropfen) Pfropfen (Subst. und Verb.). 

pf nach /, r wurde bereits im 9. Jahrhundert weiter zu 
/' verschoben. Für un verschobenes pf bietet Tb. (Hlg. § 140, 2 
Anm. 3) noch harpfo Harfe; sppJrpf\ sggirpfricd^r scharf, 
Scharfrichter. Die Ma. von Wachbach geht hierin durchaus 
mit dem Nhd., also hatp, sggrf, helfj helfen; für warfen ist 
smaisd gebräuchlich. 

Mhd. d. 

$ 90. Mhd. d ist in allen Stellungen stimmlose Lenis 
geblieben und in der Aussprache mit mhd. t zusammen- 
gefallen. 

trogt (mhd. drut) Draht: rciU (mhd. reden) reden, reit 
(mhd. rede) Rede; tggrjf (mhd. dorf) Dorf; trum, verstärkt 
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tggrum, tgg trum darum: IcotJ nggwH guten Abend; teer ret net 
un tait net der redet und deutet nicht; truntr un triiwzr 
darunter und darüber, tgg k(%ts truntr un trnwdr da gehts 
schön zu! atee Adieu; tiir (mhd. tiir) Türe und dir; laiU 
(1. mhd. Uden, 2. Inden) 1. leiden, 2. läuten, t l-ait (mhd. 
Hute) die Leute; foa» Tag und Dach; Snattro (mhd. snatercn) 
schnattern; flatw (mhd. vladern) flattern; tttl (mhd. 
Titel; templ (mhd. thnpel) Tempel; tour*? (mhd. turn) Turm; 
tinte (mhd. tinte) Tinte; tanti Tante. 

$ 97. Die Fortis t ist im großen ganzen völlig unbe- 
kannt. Nur in ganz wenigen Fremdwörtern kann man sie 
hören. Die Verbindung de + h ist viel loser als die von 
ge -f /», be + /*. 

t Jiel die Hölle (nicht ttel), t )u%(e) die Höhe; U harn 
daheim (Tb. Hlg. § 260, 5 thaam, thöö). 

thee (neben tee) Tee; tligrees Therese; doch tomas Thomas; 
toom Thomm (Eigenname); tirool Tirol; teatr Theater; mat§es 
Matthäus. 

§ 98. Ein wesentlicher Unterschied zwischen der Ma. 
von Tb. und Wachbach ist die Erhaltung des Dentals nach 
n, l in Wachbach. Karte 19 der „G. d. schw. Ma." zieht 
die Grenzlinie für „find.*" und Jim", jindo" und „unJ u durch 
Markelsheim (mit d), Auhausen. Wachbach fällt ins d-Gebiet 
— aber nur für find* trifft dies zu, dagegen: un9. 

ant (mhd. ande) leid (Tb. an vgl. dazu und zu den fol- 
genden Beispielen Hlg. § 274, 4 a); pinU (mhd. binden ) binden, 
d (t) fehlt aber in pinooxl Bindnagel, Nagel zum Garben- 
binden , pinfoot.) Bindfaden, Ichiint, khintr Kind, Kinder; 
puwantJ , gmcentr Ende eines Ackers; tspantrt selbander; 
minantr miteinander; icent Wände; Iwnt Hände; wuntr Wunder; 
kwunU gewunden. 

Dagegen schwand auch in Wachbach d resp. / regelmäßig 
in den Ortsadverbien: 

kinz (mhd. kinden) hinten; tgghind da hinten, hinztrai" 
hintendrein; un<> (mhd. unden) unten, tgg tuna da drunten. 

Ferner in khinstaaf Kindstaufe, khiipct-m Kindbetterin. 

$ 99. Die weitverbreitete Assimilation des d nach /, m 
findet in Wachbach statt in: pal bald; hcm Hemd; hei gelt, 
nicht wahr? hoUr (mhd. holder) Hollunder; pobrv (mhd. bul- 
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ihren) bollern. Im übrigen bleibt <?, wo es nach Hlg. § 274 
in Tb. fällt, also töte (mhd. tolde) Dolde; silti schuldig, ktiO 
Plur. zu Gulden. 

$ 100. In schwer sprechbaren Konsonantenverbindungen 
fällt d resp. t. 

afokaat (lat. advocatus) Advokat; alpah'3 altbacken, al- 
jHiJiisprppt ; wilpret (mhd. wiUbriit = brate) Wildbrett; epwr<* 
Erdbirne, Kartoffel; eerkhalroowd Erdkohlraben; erpl (mhd. 
irther) Erdbeere: hantndc Handtuch; khunsaft Kundschaft; 
kraukarfa Krautgarten; kolparmiin*> Goldparmine, Art Renette; 
shwkrt Stuttgart; ensulticJ entschuldigen; wooshasnts^tf^" was 
hast du denn zu tun?; tscensaiw Zehntscheuer; minantr mit- 
einander; haxl Hachtel (Ortsname); tisl (mhd. distel) Distel; 
pasl, pasM Bastian; ne kants nicht ganz; r'&pox Riedbach 
(Ortsname); tsinsttuur Zündschnur; kämpft Handvoll; im mr 
und wir; hol U maul halt dein Maul; stapf ar Stadtpfarrer; 
miten mit dem, axtsee achtzehn; rentaman Rentamtmann; 
ksamkhaaf Gesamtkauf. 

Ähnliches findet sich in allen Sprachen, vgl. aus dem 
Nhd. Brosame aus Brotsame; Himbeere aus mhd. hintber. 

Im Anlaut ist d abgeworfen worden in as dass, doch 
sprechen nur noch ältere Leute so. as mr p^lai tes üng 
ptai lest dass du mir bei Leibe, das Ding bleiben lässt. 

Für die erste Pers. Plur. Präs. Ind. von „sein" hat das 
Nhd. die Form der dritten Person sint angenommen, umge- 
kehrt die Ma., in beiden Fällen ist hier die Form ohne d 
durchgedrungen, mr san, si san (oder san<>) wir, sie sind. 

§ 101. „Um das Bedürfnis nach einem solidem Ab- 
schluss zu befriedigen" (Büsch § 17), hat das Hd. am Ende 
einzelner Wörter oft parasitisch ein t angesetzt, so in: 

Palast (mhd. palas, palast); Papst (mhd. bdJjes); Obst 
(mhd. obez); Axt (mhd. ackes); namentlich an den Substantiven 
auf -ich: Dickicht, Kehricht. 

Die Ma. hat sich auch hier zäher gezeigt und t nicht an- 
genommen in: 

iMs, jets (mhd. -letze) jetzt; pretic (mhd. bredige) Predigt; 
eer is (md. mhd. is) er ist; mark Markt; foo&naxt (mhd. va- 
senaht) Fastnacht (mit dem Nhd. hat sie t angenommen in 
sunSt sonst [mhd. sus, säst, snnst]; müHiveccj, mainUeeecd, 
mainthalwd meinetwegen). 
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Anderseits wiederum hat die Ma. selbst oft ein un- 
organisches t im Auslaut angehängt, wol aus dem nämlichen 
Grunde wie das Nhd. 

laict (mhd. liehe) Leiche, Beerdigung; kstvistrt Geschwister; 
antrst anders (t ist hier schon sehr alt und weit verbreitet); 
tspantrt selbander; testweec* deswegen; hernpgxrt hernach. 
Zahlreicher sind die Beispiele für angetretenes t bei Hlg. 
§ 144. daict Bodensenkung, Wachbach taic, ruust Ofenruß, 
Wachbach riu>s, Umist Geleise, Wachbach Maas. 

Nach Schwäbl §39, 3 a Anm. gehört hieher auch tsu 
kutir IttM zu guter Letzt; ebenso pekti so viel man auf ein- 
mal backen kann, khox>n so viel man auf einmal kocht, dazu 
vgl. Follmann A. S. 12. 

§ 102. Wie t (d) im Nhd. häufig angehängt wurde, so 
wurde auch d aus euphonischen Gründen öfters eingeschoben 
oder angefügt, was schon im Mhd. nicht selten der Fall ist. 

Mond (mhd. tnäne); jemand, niemand von Mann; minder 
(mhd. minner); vgl. „Spindel" und „spinnen'', „Fähndrich" 
und „Fähnrich". 

Dieser Übergangslaut d (t) ist auch in Wachbach nament- 
lich zwischen n und l, n und r nicht selten: 

mentld (mhd. niennelin) Männlein: pfentb Demin. zu Pfanne; 
eentr (neben eetr) eher; meentr (neben mee) mehr, iventr wenn 
ihr; tuntr, tuntrsti Donner, Donnerstag; JckanÜ Rinne (zu mhd. 
kanel Gosse); IhanO (mhd. Ttanne) Kanne (nach Kluge S. 193 
beruht diese Form auf ahd. kanta). nerc<*ts nirgends (mhd. 
niergen). 

§ 103. Die Vorsilbe t<)r (tr) statt er resp. ver ist sehr 
häufig in Wachbach (wie in Tb. Hlg. § 141 a Anm. 2). 
Franke § 83 bemerkt hiezu: „Durch größere Energie bei 
Bildung des festen Einsatzes wurde wol auch die Vorsilbe er 
zu der, was schon seit dem 12. Jahrhundert besonders im 
Osten Ober- und Mitteldeutschlands nachweisbar ist. 

trwis9 erwischen, trneer<) ernähren, trlaawo erlauben, trtseib 
erzählen, trhalte erhalten, trfreer* erfrieren. 

§ 104. Vor w wurde t zu p assimiliert in dem weit 
verbreiteten epr, epos irgend einer, etwas (mhd. äeivaz). 

§ 105. Zu nio&ta (mhd. niesen) niesen gibt Büsch § 18 
eine ansprechende Erklärung. Nach ihm „ist ein t aus der 
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häufigen Personalendung (3. Sing, und 2. Plur.) in den Stamm 
getreten. Es konnte die Endung um so leichter als stamm- 
haft gefühlt werden, weil die T-Stämme ebenso gut wie die 
andern Verba den Bindevokal ausstoßen: scliat, biet, hat schadet, 
bietet, badet". Diese Zusammenziehung der Verbaldendung 
-det, -tet zu einfacher Tenuis nach Ausfall des tonlosen e, die 
sich schon im Mhd. vorfindet, tritt auch in Wachbach regel- 
mäßig ein. mit reitet; lait läutet; Mrait streitet; desgleichen 
in der zweiten Person lait St läutest; phaxst pachtest. 

Es möge hier noch angegeben werden wegen der häufigen 
Belege, die auch unsere Ma. dafür bietet, was Büsch weiter 
noch a. a. 0. bemerkt: „Dergleichen Erscheinungen, die auf 
falscher Analogie, falscher Abtrennung der Worte und mangel- 
hafter Scheidung zwischen Stamm und Endung beruhen, sind 
so lange möglich, als die Sprache nicht Gegenstand bewusster 
Forschung wird, indem sie als lebendiges Ganze in der ge- 
sprochenen Hede sich entwickelt, ohne dass die Redeteile dem 
Sprechenden zum Bewusstsein kommen. So hat die zweite Pers. 
sing, schon im Ahd. anfangend, vom pron. du bei der häufigen 
Inversion ein t angenommen: got. nimis, ahd. niruis und 
nimist. Wir sprechen: nimmstu, gibst«, schreibst**, dann auch: 
du nimmst, du schreibst . . . nehmt ihr, geht ihr wurde so oft 
gehört, dass sich der 7-Laut für den Anlaut des Pron. los- 
löste, und jetzt ist die Form für (unbetont ter, tr) = ihr allein 
in Gebrauch." Auch Hlg. gibt für Tb. dii<*r an (§ 141, 1 a 
Anm. 2). In Wachbach kommt diese Form immer nur in 
Anlehnung an Verben vor, dann noch in iventr, wuutr. Büsch 
a. a. 0.: „Wir erklären die Erscheinung als unorganische An- 
lehnung an Verbalformen, es entstand in der Sprache die 
oberflächliche Vorstellung, diese Partikeln mit folgendem 
Personalpronomen seien Verbalformen und nach schreite ihr, 
geht ihr, seht ihr schuf sie auch trenter, woter. u 

Zu hai<>rd heiraten vgl. Hlg. § 142, 1 Anm. 6. Zu hggxtsic 
Hochzeit s. Bauer S. 389. 

Mhd. z. 

§ 106. Die mhd. Affrikata z ist geblieben wie im Nhd. 

tsait (mhd. zit) Zeit; setsv (mhd. setzen, sitzen) setzen 
und sitzen ; tsu au zwei ; aantsl (mhd. einzel) einzeln ; tserMiitW 
zergliedern, erklären. 
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Wie s ist es behandelt in frantsJ (inhd. franse) Franse. 

Fest geworden ist z in tsaJ&rf ackern aus „z y Acker 

gehen, — fahren" entstanden. Fischer, W. 1 S. 98. 

Mhd. g. 

§ 107. Mhd. g (k) ist im Anlaut stimmloser Explosiv- 
laut geblieben und von k (kh) im Gegensatz zu den andern 
Explosiven scharf getrennt. 

keÜi (ahd. gataling, gatiling, getding Hlg. § 52, 3) passend; 
kmaa* (mhd. gemeine) leutselig; knik (mhd. genic) Genick; 
hivßc (mhd. genuoc) genug; kroop (mhd. grap) Grab; kswger 
(mhd. gesw'er) Geschwür; kslaxt (mhd. geslaht) geschlacht. 

Über den Wechsel von g und j s. bei j § 62. 

Icumpä für Pumpe ist weitverbreitet; kumprww Pump- 
brunnen. 

Anlautendes kh für g in modernen Fremdwörtern wie 
bei Hlg. § 145, 2 ist in Wachbach fremd. 

§ 108. Aspiriertes kh entsteht aus ge -f h durch den 
Ausfall von e. 

kheit gehoben; khot gehabt; kltaJU gehalten; khegri gehörig; 
kiiengt gehängt; kltaiort geheiratet; khrrt gehütet. 

Vor Verschlusslauten fällt die Vorsilbe ge im Gegensatz 
zu Tb., das sie behält (Hlg. § 2602) ganz fort. 

prggxt, proxd, plggxt, hmgd, klooxt, trimgkd, tungo, tsoolt 
gebracht, gebrochen, geplagt, gegangen, geklagt, getrunken, 
gedungen, ge-, bezahlt. 

Zu naisiri neugierig vgl. Hlg. § 126 Anm. 4. 

§ 109. Wie der labiale Verschlusslaut b im Inlaut in den 
entsprechenden Reibelaut übergeht, so wird auch der gutturale 
in gleicher Stollung und im Auslaut zum Spiranten c, x er- 
weicht. Auch dieser Reibelaut ist dem Md. schon in mhd. 
Zeit eigen; er ist dem Nhd. nicht fremd: vgl. mancher aus 
mhd. mancc(g) und die Aussprache der Endsilbe -ig König, ewig. 

tsiicl (mhd. ziegel) Ziegel; leica (mhd. legen) legen; faicz 
(mhd. v'ige) Feige; kheicl (mhd. kegel) Kegel; riicl (mhd. rigel) 
Riegel; nf&l* (mhd. negellin) Nelke; sgrc, serc Sorge; sect, 
seiet sagt; sied, sleict schlagt; klect, kleict klagt: pere Berg; 
frlaaxfa (mhd. lougenen) läugnen, stau" paa" frlaaxlo: khuxl 
Kugel, khixU kegeln; fguil Vogel; ivooxe Wagen; nooxl Nagel. 
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In Eigennamen und modernen Fremdwörtern bleibt der 
Verschlusslaut: huko Hugo, fikuur Figur. 

Für sihiggl Signal sprechen noch ältere Leute sinynggl; 
die gebräuchliche Form für Agnes ist angds. Ähnlich Hlg. § 147 
Anm. 3. 

Nach Bauer S. 389 kommt der Reibelaut auch für in- 
lautendes k vor. Wachbach bietet hiefür keine Belege (anders 
rawentsdU aus mlat. rapuncium). 

§ 110. Mit der Schriftsprache ließ auch die Ma. g 
fallen in: 

sen& (mhd. segense) Sense; häutete (mhd. egedchse) Eidechse. 
Schon mhd. ist es ausgefallen in maat (mhd. nwU, waget) 
maatld meine Tochter; lait (mhd. IU, ligt) liegt. Vgl. noch 
aus dem Nhd. Meister aus magister, ma. maaMr, maa n str; Ge- 
treide aus getregede, getragede; kasteien aus castigare. 

In schwer sprechbarer Konsonanten Verbindung ist es ge- 
fallen in: matleni Magdalena. 

§111. Regelmäßig ist der Schwund des g in der nhd. 
unbetonten Endsilbe -ig; da auch -ich das c fallen lässt, so 
fallen diese beiden Endungen zusammen. 

silti schuldig; wimi (mhd. iccncc) wenig; hguni (mhd. 
honec) Honig; kneeti, knggti gnädig; /htisi fleißig; aa"speni ein- 
spännig; pfeni (mhd. pfennic) Pfennig; raiSi Reisig; doch kheenic 
König, tswantsic zwanzig. Ferner Tag in Zusammensetzungen: 
sunti, mainti, tünMi, tuntrsti, fraiti, samsti. 

Die Endung -ingen in Ortsnamen wird zu i gekürzt: 
simri Simmringen (doch mulfing* Mulfingen). 

§ 112. Im Auslaut steht meist wie inlautend der Reibe- 
laut c, x. Doch ist auch der Verschlusslaut mitunter hörbar. 
Vermutlich aber ist letzterer von auswärts eingedrungen ; vgl. 
auch Hlg. § 150. 

tswaax (mhd. zwic[g]) Zweig; ggric (mhd. arefgj) arg; 
trgux (mhd. troefgj) Trog; taax (mhd. teic[gj) Teig; wec, ouec 
(mhd. emvec) weg; Moox (mhd. slacfgj) Schlag; toox (mhd. 
tac[gj) Tag, doch hanstak Johanni; knie (mhd. krieefgj) Krieg. 

§ 113. Die Verbindung nc(g) erscheint im ursprünglichen 
Auslaut mit Explosivlaut; ohne solchen, wenn der Auslaut 
erst durch abgefallenes c entstanden ist: 
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kgungk (nihd. gancfgj) Gang; ksgungk Gesang (selten); 
strgimgk (nihd. stranefgj) Strang; tgungk (nihd. lanc[g] lang; 
Plur. keng, kseng, streng, lengr länger. 

jung (mlid. junefgj) lautet stets jung, nie wie in Tb. 
(Hlg. § 152) Jungk. 

Mhd. k. 

§ 114. Mhd. Je (= germ. k) ist im Anlaut vor Vokalen 
Aspirata Ich. Anlautend vor Konsonanten und im Inlaut ist 
es Tenuis k (g). 

IMUm (mhd. kelter) Kelter und keltern; khisfc Kastanie 
(s. Kluge S. 197); kfiarpfo (mhd. karpfe) Karpfen. 

Man hat deutlich auseinander zu halten: khggrj Korn; 
kggrs Garn; kheerJ Kern, Irerz gern; khartz Karte, karte Gar- 
ten; khtrwd Kirchweihe, keruv gerben. 

krgupf (mhd. kröpf) Kropf; kr tan (mhd. krump) krumm; 
klaat (mhd. kleit) Kleid; kneect (mhd. kneht) Knecht. 

/$efo>(mhd. zecken) necken ; £/«£2(mhd. sticket) Stickel, Stecken, 
ungehobelter, grobor Mensch; akr (mhd. acker) Acker, on akr 
tsal&rd; smakz (mhd. smacken) schmecken. 

Ohne Aspiration im Anlaut findet sich das weitverbreitete 
kukuk Kuckuck; ferner hikumw (aus lat. cucumis) Gurke; 
kak9 (aus lat. cacare); kukj (mhd. kucke, franz. coque) Düte; 
s. auch 0. Philipp § 41. 

Anlautendes g (hd. k) vor Liquidis und w ist den ver- 
schiedensten Maa. eigen (s. Fol] mann A. S. 22 unter k). 
Auch Wachbach bietet hiefür Beispiele; kriugl Ringel; krap 
Rabe erklärt sich wol aus Krähe (mhd. krafwej). Unrichtig 
ist die Erklärung bei Hlg. § 131 Anm. 1 (s. Literar. Zentral- 
blatt 1899 S. 630). 

§ 115. In schwer sprechbaren Konsonantenverbindungen 
fällt k: 

werti (mhd. weretüc) Werktag; spetakl Spektakel; tringkdt 
Trinkgeld. 

§ 116. k bleibt im Auslaut (s. auch bei g). 

kstgungk Gestank; tgungk (mhd. danc) Dank; pgungk (mhd. 
banc) Bank; krguugk (mhd. kram) krank, krengk (mhd. krenke 
Schwäche) in knie ti krengk! starker Fluch: uerk (mhd. uere) 
Werk, o wgrW kleineres Gut; uelk (mhd. ueh} welk; aprteek 
Apotheke. 
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Nasale. 

Mlid. »i. 

# 117. Der labiale Nasallaut m, der zu den gut erhal- 
tenen Lauten gehört, ist in unserer Mundart an- und inlautend 
geblieben. 

mnmf Mange; mantl Mantel; stri&mo Strieme; khamih 
Kamille. 

Anorganisches m infolge falscher Wortabteilung liegt vor 
in dem Flurnamen nietstege Etzelsee, entstanden aus ii kio nvf 
m etslsee; tow m ctslseg (s. § 105); volksetymologische Deutung 
mag diese falsche Trennung begünstigt haben. 

Geschwunden ist m in arfl Arm voll, Demin. erfolo, pl. 
grfl; n kantso ar/l fol plu<>mo. 

$ 118. Mlid. im im Auslaut ist allgemein zu n ver- 
wandelt worden und wie dieses geschwunden. 

haa"li heimisch, zutraulich, in der Bedeutung heimlich: 
haam/i; paa"wol) Baumwolle; pgnb> (mlid. lodern) Boden. In- 
des haben die Nomina alle wieder m aus den obliquen Kasus 
angenommen : 

träum (mlid. tromn) Traum; puumo (mhd. bomn) Baum; 
raam (mhd. roum) Kahm; hattm heim, doch in Zusammen- 
setzungen ierso Igersheim, kraut*' Crailsheim, jedoch hrsmr, 
kraalsomr Igersheimer, Crailsheimer. 

Progressive Nasalierung weisen auf: mau"str Meister; 
muu"sl Meißel ; M niaWsto am meisten (s. § 48). 

Mhd. n. 

$ 119. Mhd. n bleibt im Anlaut und Inlaut. 
nggtl (mhd. nadet) Nadel; nggt (mhd. not-) Naht; nemo 
(mhd. nhnen) nehmen; niietoro (mhd. nüchtern) nüchtern; nuus 
(mhd. n 112) Nuss; pfano Pfanne; preno brennen. 

Durch missverständliche Worttrennung ist n fest geworden 
in dem weitverbreiteten noost Ast (vgl. „der Nast ist mir 
entwichen" in „Des Käuzleins Klage"). Der Gruß von 12 Uhr 
ab lautet allgemein: kofj uppicot guten Abend; man wünscht 
sich dn kuoto nnpotit einen guten Appetit (vgl. § 105). 

In noo, mm/', niiivor, neu", ngn" ist n Überbleibsel des 
Präfixes hin-, hinab, hinauf, hinüber, hinein, hinan. 
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$ 120. In schwer sprechbaren Konsonantenverbindungen 
schwindet n. 

fuftsee, fuxtsie (neben finftsce finftsic 15, 50); tsentr (mhd. 
zi'ntemere) Zentner: sipt der siebente; j murrt Jugend; ggwH 
Abend; tausrt Tausend; tutsrt Dutzend; mgrcrts morgens; np'C<*ts 
nirgends; n&mrts niemand; lamrtiira lamentieren; khumrtiim 
kommandieren; srahcos Schreibens; lakfas Leuchtens, s prauxt 
kh<> lüictes; aan frnar* halt) einen für einen Narren halten; 
elf wie hd. aus mhd. cinlef. 

$ 121. Auslautendes n ist unter Nasalierung des voraus- 
gehenden betonten Vokals durchweg gefallen. 

Ii0" (mhd. hm) Lohn; aisipgu* Eisenbahn; sptf" Späno; 
kmaa n gemein, leutselig; tifgu davon, trfgu mect't san davon, 
fertig möchte ich sein; hnJ n (mhd. htton) Huhn; Jcrid* grün, 
aber n krisn* htot; ii khgu" (neben Jchon) ich kann; gutem 
(neben anteem) beinahe, gleich, bald; mr tw> n (nd) wir tun; 
mr JciJ"(na), sti9 n (n<>) wir gehen, stehen. 

§ 122. Ohne Nasalierung ist n geschwunden in der End- 
silbe -en, die beim Zeit-, Haupt-, Eigenschafts- und Zahlwort 
zu dem farblosen y herabsinkt. 

k-esj un sraiwJ lesen und schreiben; reite reden; sing* 
singen; katt<> Garten; hopfa Hopfen, doch wieder hopfju^ri) 
Hopfenernte; k$rsto Gerste, doch kerstdnaxl Gerstenacheln. 

Die Endsilbe -m entwickelt sich gleichfalls zu diesem 
unbestimmten a-Laut: 

kggid Garn; hizrz Hirn; sti9r& Stirn. 

Weiter schwand n ohne Nasalierung in so schon; oni 
(mhd. anhin) dorthin, max tastoni khnnM mach, dass du fort 
kommst; fggri vorhin, eben, kroot fggri isr ferst fgrt gerade 
eben erst ist er fort; Fürstin; Sultsi Schultheißin; miteri 

Müllerin. 

$ 123. Eingeschaltet wird n als Übergangslaut der be- 
quemeren Aussprache wegen in: 

suenw, n swgrnst<i schwerer, am schwersten; wcentr 
mehr; pfariinri Pfarrerin; so ist n auch als hiatustilgender 
Konsonant gebraucht in tsu nam zu ihm; pai nfm bei ihm; 
wi(i)ni wie ich, wuuni wo ich. 

$ 124. Der dentale Nasallaut n ging vor b, d, ( be- 
reits mhd. in den labialen m über. So entstand „Eimer" aus 
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einher, „Imhiss" aus inbiz, „empfangen" aus ent-fäJien, „emp- 
fehlen" aus ent-felhm. Während aber die Schriftsprache die 
Vorsilbe ent- dann unverändert gelassen hat, wenn die ur- 
sprüngliche Bedeutung der Trennung gewahrt werden sollte, 
hat die Ma. sie auch hier zu em gewandelt. 

empeero entbehren. Andere Beispiele sind nicht recht ma. 
Handvoll wird zu hamp/I Demin. hetnpftfo. 

§ 125. Für zu erwartendes n steht / in: 
watete (mhd. wizenen) weiß anstreichen; ootrikte ab- 
trocknen; frluaxte (mhd. lougenen) leugnen. 

In klagte Knäuel (mhd. hniuwel, kniulin) hat die Ma. das 
Ursprüngliche bewahrt. 

Mhd. ng. 

§ 126. Mhd. nc — inlautend geschrieben ng — ist in 
allen Stellungen erhalten, mit Explosivlaut bei vorhergehen- 
, dem Diphthong. 

Igungk (mhd. fancfgj) lang; tgungk (mhd. danc) Dank; 
rgungh Rank. 

simp singen; tengte dengeln; Streng Stränge. 
Im Unterschied von Tb. (Hlg. § 119) ohne Explosivlaut 
jung jung; gufang Anfang. 

icccrfj Weingarten, Weinberg s. § 41 Anm. 3. 



Lebenslauf. 

Ich bin geboren am 21. August 1877 zu Wachbach, 
O./A. Mergentheim, als Sohn des Freiherrlich von Adels- 
heimischen Guts- und Schlossverwalters Franz Dietzel. Nach 
5 */ 2 -jährigem Besuch der dortigen Volksschule kam ich Herbst 
1889 in die Lateinschule Mergentheim; Herbst 1894 -1898 be- 
suchte ich das Gymnasium Rottweil unter der trefflichen 
Leitung des leider allzu früh verstorbenen Oberstudienrats 
Dr. Eble. 

Zu besonderem Dank verpflichtet bin ich neben genann- 
tem Herrn von den Lehrern des Rottweiler Gymnasiums noch 
Professor Dr. Baltzer. Nachdem ich Juli 1898 die Konkurs- 
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prüfung bestanden, wurde ich in das Kgl. Willu« 
Tübingen aufgenommen, welches ich nach einem .1 
vorließ, um mich ausschließlich dem Studium d< 
Philologie, das ich neben dem der Philosophie bi 
betrieben hatte, zu widmen. Ich hörte die Vörie; 
Herren: Bohnenberger, Fischer, Franz, Gün 
seit, v. Heinemann, Hettner, Pfau, v. Pi 
v. Sigwart, Spitta, Voretzsch. In Stuttgart 
während des Wintersemesters 1900/01 an der Kgl. T 
Hochschule die Vorlesungen der Herren: Günttei 
Weitbrecht besuchte, war ich im Institut Kai 
Lehrer für Deutsch und Geschichte tätig. Wii 
folgenden Jahres besuchte ich die Universität Lyon 
an der Faculte des Lettres die Herren: Bälden 
Chabot, Charlety, Cledat, Firmery; auch ei 
mir auf Grund einer Prüfung das an der dortigen l 
eingeführte Certificat d'etudes francaises. Die beider 
Semester verbrachte ich an der Universität VVürzbui 
Vorlesungen und Seminarien besuchte bei den 
Brenner, Förster, Rötteken, Saulze, Schi 
Stölzle. Nach zeitweiliger staatlicher Verwendun 
Realschule Heidenheim und Oberrealschule Reuttfngei 
ich Herbst 1904 die erste, 1905 die zweite Dienstpn 
das realistische Lehramt. Seit 1. 'November 1904 
als Hilfslehrer an der Realschule in Mergentheim ; 
— zunächst als provisorischer, seit 11. November 
ständiger. 



Allen meinen Lehrern, insbesondere den Herren 1 
berger, Brenner, Fischer, spreche ich meinen hei 
Dank aus. 
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